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Der französische Botschafier beim Führer
Amtlich wird mitgeteilt: Der R e i ch ska n zler

empfing in Gegenwart des Reichsniinisters des Aus-
wärtigen, Freiherrn von Neurath, den fr a n z ö f i f ch en
V o t s ch after Franeois-Poucet. Die Unterhaltung
diente der Fortsetzung der am 24. vorigen Monats be-
onneiieii Besprechung iiber die verschiedenen schwebendeii
ragen.

lDieUSDAd erobert den Reichstag
Von Franz Stöhr, M. d. R.

NSK.· Der Reichstag, der am 12. Dezember zui
sammentritt, ist der neunte der Nachkriegszeit. Seiiii
661 Abgeordneten sind ausnahmslos auf den national-
sozialistischen Vorschlagslisten gewählt. Weit über sechs·
hundert davon sind Parteigenossen. Nur vier voi-
ihnen, und zwar Feder, Dr. Frick, Graf Revents
low nnd der Schreiber dieser Zeilen, gehören
dem Reichstage ununterbrochen bereits seit dei
zweiten Wahlperiode, also seit dem 4. Mai 1924, an. 153ml
war der «Tag, an dem die ersten Nationalsozias
listenun den« Wallotbau vor dem Brandenburg in
Berlin ihren Einzug hielten. Diese bildeten damals, zu-
sammen mit Vertretern anderer völkischer Gruppen und
Lu d en do rff, die Fraktion der NS.-Freiheitsbewe-
gung, die nach der im Oktober des gleichen Jahres
erfolgten Auflösung des Reichstages wieder verschwand.

Man weiß, daß unser Führer sich nicht leichten
Herzens zu dem parlainentarischen Experiment entschloß.
Auf dein glatten Parkett des Reichstagsgebäudes und
in der durch die Verquirkung von Politik und Geschäft
erzeugten Atmosphäre, die dort herrschte, waren unan-
genehme Zwischenfälle keineswegs undeukbar. Doch
A d olf Hitler wußte, daß er sich auf seine Leute ver-
lassen durfte. Sie lieferten auch bald den Beweis, daß
Nationalsozialisten in jedem Terrain und gegen jeden
Feind mit-Erfolg zu kämpfen vermögen.

Als der Fuhrer am 27. Februar 1925 die in den
blutigen Ereignissen in München untergegangene
RSDAP. neu begründete, tagte der dritte Reichs-
tag der Republii. Ju ihm saßen neben den vier ge-
nannten Parteigeiiossen noch Die t rich (Koburg), Ku b e
und Strasser. Keiner von den Sieben wird die Er-
innerung an diese Zeit missen wollen, wo das winzige
Häuflein, inmitten einer fast durchweg seiridlicheti Uni-
welt, Jahre hindurch mutig, unverzagt und siegesgewiß
immer und immer wieder das Banner Adolf Hitlers
zum Sturm auf die gegnerischen Stelluiigeii vortrug.
Dabei war es in der Regel so, daß in den Sitzungen,
die fast tä glich stattfanden, immer nur drei oder vier
unserer Parteigeiiossen anwesend sein konnten, weil die
anderen abwechselnd in den öffentlichen Versammlungen
im Lande sprechen mußten.
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Jn den vierten Reichstag, der am 28. Mai 1928 ge- "
wählt wurde, zogen bereits zwölf nationalsozialistische Ab-
geordnete ein. Es waren: B u ch, D r e h e r , v. E p p,
Feder, Dr. Friek, Dr. Goebbels, Göring,
Graf Reventlow, Stöhr, Strasser, Wag-
n e r und W i l l i k en s. Durch diese Verstärkung wuchs
unsere Kampfkraft außerordentlich und Wucht und Intensi-
tät unserer Angriffe waren unansgesetzt im Steigen be-
griffen. Wir brauchten nunmehr zur Stellung eigener An-
träge nur noch drei fremde linterfchriften, die wir bei den
»milden« Mitgliedern des Hauses ab und zu bekommen
konnten. Aus dieser Zeit datieren unsere markan-
test e n V o r st ö ß e gegen das ,,Shstem«, d. h. gegen die
unverantwortliche und verantwortiuigslose Herrschaft
Demokratie, in der sich jüdisch-kapitalistische Raffgier,
völkische Dekadenz mid Korruption aller Art geradezu
llassisch verkörperten.

Leider ist es nicht möglich, auch nur auszugsweise,
Umfang und Bedeutung unserer Arbeit im Parlament
aus jener Zeit darzustellen. So etwa: Unsere Kämpfe
gegen die Dawesversklavung und für den Schutz der-
deutfchen Nation, gegen das Reptiblikscl)tttzgesetz, für die
Freiheit der nationalen Propoganda, für die entrechteten
Sozialrentner des Saargebietes.

« Als am 14. September 1930 bereits 107 Träger
d e s B r a u n h e m d e s ihren Einzug in den Reichstag
hielten, mochte mancher weiterblickende Gegner unserer
Bewegung ihren kommenden völligen Triumph bereits
ahnen. Deshalb wurde den Ansprüchen unserer Fraktion
auf eine ihr zustehende Vertretung im Präsidium des
Reichstages nennenswerter Widerstand nicht entgegen-
gelegt. Stöhr wurde erster Vizepräsident, und die Partei-
genossen Kaufmann und Linder wurden zu Schriftführern
gewählt. Alle drei legten jedoch ihre ci’lmter nieder, als
die Fraltion sich am 10. Februar 1931 genötigt sah, den zu
jener Zeit gewaltiges Aufsehen erregenden Auszug
a n s d e m Reich s t a g zu vollziehen. Das geschah in-
folge des Versuchs der Mehrheit, uns durch die mit den
infamsten Mitteln betriebene Durchpeitfchung einer neuen,
versehärften Geschäftsordnung mundtot zu machen.

Ohne die tiationalsozialistische Mtarbeit war der
Reichstag nur noch zu einem Scheindafein verurteilt.
Schon vorher hatten unsere Geschäftsordnungs-Debatter
den parlamentarischen Parteien die Aussichtslosigkeit ihrer
Bemühungen, den festgefahrenen Karten flott zn
bekommen, verschiedentlich klargemacht. So sagte ihnen
am 8. Februar 1929 Stöhr: „Machen Sie doch den
Laden zu, Sie sind ja pleite mit Ihrer Regierung, mit
Ihrem aaiizen System. mit Ihrer ganzen Revnblik. Sie
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wissen, daß am I. April der Finanzminister 1 100000 000
Mark braucht, von denen er heute noch nicht weiß, wo er
sie hernehmen foll.“

Alle Voraussagen, die wir über den Ablauf der Dinge«
gemacht hatten, begannen sich mit unheimlicher Genauig-
keit zu erfüllen. Nachdem der damalige Kanzler
Dr. Brütiing das Parlament praktisch ausgeschaltet
und eine Menge Rotverordnungen, sozusagen am laufen-
den Band, produziert hatte, ohne etwas anderes als eine
Vergrößerung der herrschenden Notstände zu erreichen,
mußte er Herrn v o n P a p e n Platz machen. Dieser hat
sich als Kanzler zwei unbestreitbare Verdienste erworben.
Er löste den Reichstag aus und beseitigte kurzerhand die
rote Herrschaft der Braun und Severing in Preußen, ohne «
daß die in ihrem Lebensnerv getroffenen Marxisten auch
nur zu muclsen wagten. Die Reuwahleu zum Reichstag
am 30. Juli 1932 brachten den Nationalsozialisten
230 Mandate. Nach Braun und Severing in Preußen fiel
im Reichstage der vielgewandte Herr Löbe der herauf-
ziehenden neuen Ära zum Opfer. Unser Parteigenosse
Göritig wurde Präsident des Reichstages
Gegen die Machtübernahme durch Hitler sperrten sich
jedoch die maßgebenden Kräfte noch immer.

Wir sind in der Gegenwart. — Es bleibt über die
Reichstagsfraktion nicht mehr viel zu sagen. Als eine
erneute Befragung der Wähler am 6. November 1932 den
Beweis erbrachte. daß Hitlers Ansehen schon zu sehr im
V o l k e v e r a n k e r t war, um es vernichten oder fühlbar
schwächen zu können, mußte man die Zügel der Regierung
endlich in seine Hände legen. Nunmehr war es unser
Führer, der am 5. März 1933 an das Volk appellierte. Die
Wahl brachte uns 288 Mandate und dem Kabinett
H i t l e r eine ihm gefügige Mehrheit. Jn wenigen
Monaten überzeugte es durch Leistungen von wahrhaft
historischen Ausmaßen die Führer aller ehedem offen oder
versteckt gegnerischen Parteien von der völligen Nutzlosig-
keit ihres ferneren politischen Daseins. Soweit sie nicht
verboten werden mußten, lösten sich diese Parteien, wenn
auch nicht in besonderem Wohlgefallen, so doch frei-
willig auf.

Das Ergebnis der neuesten Vollswahl steht in mann-
mentaler Größe vor uns. Unser Fü rer, der Volkskanzler
Ad o lf Hitler, hat mit diesem eichstag ein Instru-
ment in der Hand, das ihm dazu dienen wird, die Wohl-
fahrt des deutschen Namens auf lange Geschlechterfolgen
hinaus neu und fest zu begründen.

Die Moll-Oper in Berlin ist zum Empfang des
neuen Reichstages gerüstet. Das Gestühl des
Sitziingssaales ist der größeren Zahl von Reichstags-
abgeordneten entsprechend um sechs Sitzreihen erweitert
worden, so daß sich die Sitzplätze der Abgeordneten im
Parkett bis tief unter den ersten Ring erstrecken. Hinter
den Plätzen des Präsidiums sind wieder die Farben
der nationalen Erhebung angebracht. Für
die Aufnahme des Rundfunks und für Filmaufnahmen
ist der nötige Platz im ersten Ring freigemacht worden.
Die Karten für die Publikumstribünen sind längst ver-
griffen. Besondere Drucksachen werden dem Reichstag
zunächst nicht zugehen mit Ausnahme des Mit-
gliederverzeichnisses, das in wenigen Tagen
fertiggestellt fein wird. Aus dem Dache der Moll-Oper
wehen die Fahnen des neuen Reiches.

Der künftigeW ’
der deutschen Wirtschaft

Der Reichswirtschaftsininister über die nächsten sllnfgaben.
Reichswirtschaftsminister Dr. S ch m i tt sprach vor

Vertretern der deutschen und der ausländischen Presse. Der
Minister erinnerte daran, daß er es als seine vordring-
lichste Aufgabe angesehen habe, die Arbeitslosen in Ve-
schäftigung zu bringen, und zwar zunächst durch die Durch-
führung öffentlicher Veschafsun gspro gramme,
in zweiter Linie durch die allmählich einsetzende n atii r -
liche Wirtschaftsbelebung. Im (Einvernehmen
mit dem Führer sei seinerzeit die Parole ausgegeben wor-
den, bis auf weiteres die Durchführung des st ä n d i s ch e n
Aufbaues iäuriiclanftellen, damit die Wirtschaft zur Ruhe
käme und ertrauen in die Zukunft gewinne.. Heute dürfe
man mehr denn fe an unseren wirtschaftlichen Erfolg
glauben.

Das Entscheidende aber sei, daß überall im Lande

der Kleinmut zurückgedrängt sei und neuer Glaube

und neue Hoffnung Platz greife. Zunächst, so führte der
Minister weiter aus, habeti wir auch für die Zukunft, und
zwar nicht nur für den bevorstehenden Winter, sondern
weit darüber hinaus aus Grund der bereits beschlossenen ·
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen eine positive Unter-
stützung im Kampf gegen die Wirtschaftskrise zu erwarten.
Mehr und mehr müsse nun aber in den Vordergrund
treten, daß unsere Wirtschaft von sich aus einge-
schaltetwerde. -

Der wirtschaftliche Wiederaufbau könne nur erreicht
werden. wenn der wirtschaftende deutsche Mensch, gleich-
ülti ‚. wo er stehe. ob im Handwerk oder im Handel, ob
rbe ter oder Industriellen sich mit seiner Persönlichkeit-

voll und ganz einschi, und wenn die Gütererzeugung sich
nicht aus einem ans Vertrag, und Vindungen ausgeklü-
Este- 7D5rchMk sondern aggdkfiåieir im frifgiän,, aller-

g aen ten ’ e erg e."
»Wir-—- wollen«,«esgasührte der Apistik-e "

sondern daß wir auch ebenso den Erfolg

übrigen fürcht-lose, ehrliche, tapfere nnd
.Pflkchtbsewuß«teKämpferi .. . r ““6, « »eines « T ischen Justizminister

Geistes sein und das Interesse für Volk und-« Vater-« « Ei
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land über alles stellen, damit auch über die Jnterenen
unseres Berufes Wir wollen aber ebenso durch L e i st n n-
gen, und zwar durch Herausholen der jedem
einzelnen von Gott gegebenen Fähig-
k ei t e n , reale Werte schaffen und dadurch unser Volk und
seine Wirtschaft wieder vorwärtsbringen. Mit diesen Ge-
dankengängen verträgt es sich nicht, wenn man vom
Reichswirtschaftsminister erwartet, daß er die einzelnen
Wirtschaftszweige

in Fesseln schlägt und daß er sie bevormundet.
Sicherlich gibt es Fälle, in denen der Staat in die Wirt-
schaft eingreifen muß. So haben wir erst in diesen
Tagen gegen die

Gefahr weit verbreiteter Preiserhöhiingcn
ein energisches Veto eingelegt, und wir werden das immer
tun, wenn das Wohl der Nation es erfordert. Jm übrigen
aber stehe ich auf dem Standpunkt, daß wir uns darauf
beschränken müssen, der Wirtschaft eine Organisation zu
geben, in der sie

in eigener Verantwortung
und unter möglichster Aufrechterhaltung der individuellen
Leistungsfähigkeit sich selbst verwaltet. Dazu wird ihr

im Rahmen des stäiidischen Aufbaues

die Möglichkeit gegeben werden. Jch hoffe, daß wir schon
Anfang nächsten Jahres wichtige Schritte in dieser Rich-
tung tun können. Wenn ich auch heute darüber noch keine
näheren Angaben machen kann, so darf ich doch zwei Richt-
puiikte hervorheben: Wir werden Schritt für Schritt
Maßnahmen treffen, die eine vernünftige Zusammen-
arbeit der örtlichen und sachlichen Gruppen gewährleisten.

Wir werden dafür Sorge tragen, daß die Betätigung
und Entschlußfreiheit des einzelnen nicht mehr einge-
schränkt wird, als es das Interesse der Gesamtheit ge-
bietet. So wollen ivir bewußt für das Können des ein-
zelnen die volle Bewegungsfreiheit offen halten, wofür
er allerdings auf der anderen Seite die Verantwortung
zu tragen hat. i

Sie spiegelt sich in der von igm aufzustellenden ital-«
kulation und in der davon ab ängenden Rentabilität
seines Betriebes. Unerbittlich entscheidet im Wirtschiiftts
leben der Erfolg, ob es sich um einen Großbetrieb
oder um einen kleinen Haushalt handelt. Wir
müssen alles tun, um die Ertragfähigkeit unserer wirt-
schaftseinheiten von der Staatsseite her so groß wie mög-
lich zu machen. Wirtschaftseinheit ist dabei nicht nur das
Unternehmen, der Betrieb, sondern

jeder einzelne Haushalt.

Die Ertragsmöglichkeit steigt, wenn die auf ihm liegenden
L a st e n verringert werden. Der Staat muß daher immer
darauf bedacht sein, feine Verwaltung so billig wie mög-
lich zu gestalten. Dies gilt aber nicht nur für den St a a t,
sondern auch für alle die Institutionen, die ihre Kosten
nicht aus eigener Arbeit, sondern aus der anderer decken.
Jn diesem Zusammenhang möchte ich auf i

die besonders schwere Lage des Hausbesitzers

zu sprechen kommen. Die Dinge liegen hier ganz ähnlich
wie sie bisher in der Landwirtschaft waren. Jhr
ist aus vordringlichsten, berechtigten Interessen der Nation
heraus in großzügigem Maße geholfen worden. Wir wer-
den alles tun müssen, um an unseren Hausbesitz einer
wachsenden Gesundung zuzufü ren. Jch muß aber hinzu-
fügen, daß nicht dem einen auf Kosten des andern ge-
holfen werden kann, sondern daß -.,- i

durch einen wirklichen Gesundungsprozeß "««·«·L«
allmählich geholfen werden muß. Jn diesem Zusammen-
hang erscheinen mir i

die Bewegungen auf unserm Kapitalmarkt
in den letzten Monaten von besonderer Beachtung. Wir
sehen eine ständige Steigerung der Kurse, vor allen Din-
gen für die festverzinslichen, langfriftigen
A n l a g e n. Wir werden alles tun, um diese Entwicklung
zu fördern. Jeder deutsche Volksgenosse muß trieben
daran glauben, und darf wieder daran glauben, daß» mit,
nicht nur die Leistung eines jeden einzelnen ssckxaseenx

e .

A r b e i t ihm erhalten und, in seinem Wert sichern werdenj
Mit ihrer ganzen Autorität wird die Reganng

schützen, was der einzelne Volksgenosse in einem Leben
voll Arbeit fiel) für fein Alter und seine Kinder geschaffen
hat. Jirdiesem Vertrauen wird das deutsche Volk zum
Sparen und zur Vildung neuen Vermögens angeregt wer-
den. Das ist das Beste und in Wahrheit einzige Mittel.
um der deutschen Volkswirtschaft aus eigener Kraft das
für die Zukunft benötigte Kapital zur Verfügung zu
stellen nnd im übrigen auch der einzige Weg, um den
Preis für Leihkapital, den Zinsfatz natürlich zu senken.

Je mehr es uns gelingen wird, wirklich national-
sozialistisch denkende Menschen in unserer Wirtschaft zu
haben, desto schneller und stärker werden wir dabei die
oben erwähnten wirtschaftlichen Lehren und Realitäten
berücksichtigen Deutschlands Wirtschaft wird
aufsteigenl Vor allem andern die Nationl
Über alles das Wohl der Gefamtheitl Jm
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Kurze politische Nachrichten.
Reichskanzler Adolf Hitler hat dem-preu-
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Lokales
Polkwitz, den 12. Dezember 1933J

Uebertragung der Reichstagseriisfnung auf alle
deutschen Sender. Die Eröffnung des am 12. November
gewählten deutschen Reichstages am heutigen Dienstag
um 15 Uhr wird von allen deutschen Sendern übertragen.

Der Reinertrag bei der Winterhilfschoraufführung am
vorigen Dienstag betrug 98,21 RM-., die dem WHW zur
Verfügung gestellt warben.

Eintopfgericht. Die Dezembersammlung für das Ein-
topsfgericht ergab in Stadt Poliin 68.70, in Niederpolkwitz
13.70 RM.

Amtsgerichtsrat Dr. Springer, der lange Jahre lei-
tenber Richter am hiesigen Amtsgericht war und z.Zt.
Richter beim Anitsgericht in Waldenburg ist, wurde zum
Vorsitzenden des Landesarbeitsgerichts unb zum Land-
gerichtsdirektor beim Landgericht Breslau ernannt. —-
Herzlichen Glückwunsch zu der Ernennung.

Oberstudienrat Schiinaich 75 Jahre alt. Der durch
feine Veröffentlichungen aus dem Gebiete der römischen
Kaisergeschichte (Ehristentum und Römertum), sowie der
schlesischen Stadtgeschichte bekannt gewordene Oberstudiew
rat i. R. Dr. Gustav Schoeiiaich in Breslau wurde Sonn-
tag 75 Jahre alt. Gebiirtig aus P o l k w i b, bestand
Schoeneich in Halle das Staats- und Doktorexamen und
war dann viele Jahre als Gymnasiallehrer in Glogau.
Sauer unb Breslau tätig. Dr. Schoenaich ist Leiter ber
Sektion für Erforschung der Stadtpläne und die Städte-
bauer in Schlesieu (Histor. Kommission für Schlesien).

Der erste geschäftsfreie Sonntag, der sog. kupferne,
war ,,kuppern« im ivahrsten Sinne des Wortes. Vor-
mittags war fast nichts los, nachmittags hatten einzelne
Branchen, Konfektion und Schuhe, gut zu tun. Die anderen
Geschäfte brauchten über allzu viele Kunden nicht zu klagen,
jedoch war zum Schluß ein Jeder zufrieden.

23 Grad unter Null zeigte Sonnabend früh das Ther-
mometer, ein ungewöhntes Lüfterl wehte einem um die
Nase. Ganz plötzlich war der Einbruch polarer Luftmaffen
erfolgt und so ging die Temperatur stark zurück. Sonn-
abend Nacht waren „nur“ 14 Grad Tiefsttemperatur,
Sonntag Nacht 11 Grad. Montag fing es dann sachte an
zu schneien und der heutige Morgen sah nach starkem
Schneefall dichten Nebel, der nach seinem Fallen wunder-
volle Rauhreifbilder in der tief verschneiten Landschaft
hervorgezaubert hatte. —Die tiefsten Temperaturen hatten
Freitag Nacht Sprottau und Hirschberg mit 26 Grad, die
,,höchften« die Schneekoppe mit nur 11 Grad.

Abgabe der Steuererkiärungen für 1933 vom 1.
bis 15.Februar. Als Frist für die allgemeine Abgabe
der Steuererklärungen für die Veranlagung zur Einkommen-,
Körperschaftss und Umsatzsteuer für die im Kalenderviertels
jahr 1933 enbenben Steuerabschnitte ist die Zeit vom 1.
bis 15. Febr. 1933 bestimmt. Die Frist liegt also 14 Tage
früher wie im Vorjahre. Steuerpflichtigen mit umfang-
reicher Buchführung können die Finanzämter widerruflich
gestatten die Sienererklärung stets erst bis zum Ablauf
des sechsten Monats nach Ende des Steuerabschnitts ein-
zureicheii.

- Die Vedarfsdeckungsscheiue A berechtigen nach ihrem
Ausdruck zur Beschaffung von Kleidung, Wäsche unb Haus-
gerät. Vielfachen Anregungen entsprechend hat sich der
Neichssinanzminister damit einverstanden erklärt,daß unter
Hausgerät, das mit diesen Bedarfsdeckungsscheinen beschafft
werden kann, Hausgerät im weitesten Sinn verstanden
wird. Neben Möbeln können daher mit Bedarfsdeekungs-
scheinenA nicht nur Gegenstände beschafft werden, die zur
Einrichtung eines Haushalts dienen, sondern auch solche,
die zum Gebrauch dienen (z. B. Fahrräder, Lederartikel,
Handtaschen, Koffer u.a·). Zum Verbrauch bestimmte Ge-
genstände diirfen dagegen auch weiterhin nicht mitBedarfs-
deckungsscheineii A gekauft werben.

Zuschüsse beim Ausbau von Räumen für Luftschuß-
zwecke. Aus den vom Reiche zur Verfügung gestellten
Mitteln zur Minderung der Arbeitslosigkeit können Be-
träge bis zu 50 v. H. der entsprechenden Baukosten, aber
im Hbchftfalle 1000 RM. zur Verfügung gestellt werden,
wenn Kellerräume zu Luftschußräumen nach den vom
Reichsminister für Luftfahrt erlassenen ,,Vorläufigen Orts-
anweisung für den Luftschutz der Zivilbevdlkerung« ausge-
baut werben. Die dabei getroffenen baulichen Maßnahmen
müssen einen ausreichenden Schuß gegen die Wirkung von
Sprengstücken, gegen Verschüttung und gegen das Ein-
dringen cheinischer Kampfstoffe gewähren. Auskunft über
die zu ergreifenden Maßnahmen erteilen die bei der Orts-
polizei einzurichtenden 8aftfcbubberatungßftellen. Der An-
trag auf Reichszuschuß ist bei Gemeinden über 1000 Ein-
wohner beim Gemeindevorstand, im übrigen beim Kreis-
ausschuß einzureichen, der die Bewilligung ausspricht. Für
den durch Reichszuschiisse nicht gedeckten Teil der Baukofteit
werden Zinsverbilligungsscheine von 4. v. H. für die nächsten
sechs Jahre gewährt Für den feuerhemmendtn Ausbau
von Dachgeschossen, wie Ersatz von Lattenverschlägen durch
Drahtgster und Streichen des Holzwerks mit Feuerschußs
farbe und Decken des Holzfußbodens mit schwer entflamm-
bareii Stoffen kann ein Zuschuß ebenfalls bis zu 50 v.H.
gewährt werden, wenn die baulichen Maßnahmen vollkommen
durchgefiihrt werden, und von 20 v.H., wenn nur einzelne
Arbeiten vorgenommen werden, die dann als Jnstands
seßungsarbeiten zu rechnen sind.

Vorsicht beim Entfernen von Schnee und Eis auf
den Dächernl Schnee und Eis machen es nötig, daß bei
manchen Häiisern ber Schnee vom Dach abgeworfen unb
Eiszapsen entfernt oder diese gesäuvert werden müssen.
Hierbei ist durch geeignete Maßnahmen dafür Sorge zu
tragen, daß Vorübergehende nicht gefährdet werben. Die
abgeworfenen Schneemasfen müssen in Haufen zusammen-
gebracht und unverzüglich weggeschafft werben.

« Die Gewerbeaufsichtsämter im Regierungsbezirk Liegnig.
Das- Gesetz über die Wiederherstellung aufgelöster Lsandkröise vom
17. Juli 1933 hat eine anderweitige Abgrenzung der Bezirke Im Ge-
werbeaiiffichtsämter im RegierungsbezirkLiegnitz erforderlich gemacht.
Es umfaßt u. a. das Gewerbeaiissichtsamt Glogaii: den Stadt- und
Landkreis Glogau, den Kreis Freystadt; Liegnitz: die Kreise Lüben,
Buiizlau, Goldberg, Sauer unb den Landkrels Liegnih.-

(

. Jahresjagdscheine haben u. a. erhalten Bezirksschornsteinfe erst
meister Vorbrich, Handelsmann Kühn-Polkwitz,«sauer Rot r-
Rammernld.

) .

 

Winterliche Zeiniarbeit
insder Milchwirtschaft

Auf Grund einerTAnfragereiTunserem Büro traf heute
nach Redaktionsschluß die Antwort ein. Dieselbe bejaht
den Artikel restlos und verneint einen Zwang. — Ju der
nächsten Nummer bringen wir die Entgegnung wortgetreu.
—

Finanzminister hat bie Finanzämter ermächtigt, auf An-
trag Rückstände von Reichsfteuern (Besiß- und Verkehrs-
steuern einschl. Umsatzsteuer, aber ausschl. Lohnsteuer), die
v or dem 1.1. 1933 fällig geworden waren,zi1züglich auf-
gelaufener Zinsen und etwaiger Verzugszuschläge für diese
Rückstände, im Billigkeitsweg in der Höhe zu erlassen, in
der der Steuerpflichtige Aufwendungen macht 1. für Ersatz-
beschasfungen, 2. für Justandsetzungss und Ergänzungs-
arbeiten, 3. für Justandseßungen, Ergänzungen, Wohnungs-
teilungen, Ums und Ausbauten im Sinn des Gebäudein-
standsetzungsgesepes vom 21.Sept.1933. Die Anträge
müssen bis 31. 12. 1933 beim Finanzamt ein g eg a n g en
fein. Den Anträgen ist nur stattzugeben, wenn glaubhaft
erscheint, daß der Rückstand in der Entrichtung von Reichs-
steuern nicht auf Böswllligkeit oder Nachlässigkeit zurückzu-
führen ist. Die Anträge müssen enthalten: 1. Art, Höhe
unb Fälligkeitstage derjenigen aus der Zeit vor dem 1.1.
1933 rückständigen Reichssteuern und der dafür aufgelau-
fenen Zinsen unb etwaigen Verzugszuschläge,die er erlassen
zu haben wünscht; 2. Bezeichnung des Gegenstandes der
beabsichtigten Ersatzbeschaffungem Justandsetzung pp.; 3. im
Fall der Justandsetzuna pp., ob und durch welche Stelle
der Antrag auf Gewährung eines Zuschusses bereits ge-
nehmigt worden ist, oder wo im Fall der noch nicht er-
folgten Genehmigung der Antrag auf Gewährung eines
Zuschusses bereits gestellt worden ist; 4. für welchen
Zeitpunkt die Lieferung des Ersaßgegenstandes und im
Fall einer Jnstaudseßung pp., für welchen Zeitpunkt der
Beginn unb für welchen die Beendigung der Arbeit in
Aussicht genammen ift. Der Antrag muß außerdem die
Versicherung des Steuerpflichtigen enthalten, daß er wegen
desxgleichen Gegenstandes einen Antrag auf Erlaß weder
bei einem anderen Finanzaiut noch bei der Steuerbehörde
eines Landes oder einer Gemeinde gestellt hat.

( Vereinsnachrichten )
Bund Königin Luise. Die Adventsfeier, von der hiesigen

Ortdgruppe am Sonntag Abend veranstaltet, vereinigte im mit
Tannengrün geschmückten und vom Glanze zahlreicher Adventslichte
festlich erhellteii Saal des Hotels »Zii den drei Mohren« eine statt-
liche Zahl von Kameradlnnem die den Saal bis auf den letzten Platz
füllte. Auch aus den Nachbargruppen des Bundes waren die Ka-
meradinnen, der großen Kälte ungeachtet,gekommen, um den Worten
der Gauführerin, Exzellenz von Gandow, zu lauschen, die in tief-
durchdachter Weise Sinn und Zweck des Bundes und sein Arbeits-
feld im neuen Deutschland den Zuhörern nahebrachte: Ohne die
starke Mitarbeit der Frauen an allen ihnen eifenwertig zukommenden
Aufgaben sind weder die großen bevölkerungsvolitischen Zukunfts-
iragen des deutschen Volkes zu lösen, noch der seelische Glelchklang
des Volksganzen zu erreichen. Dienst am Volksganzem aufklärende
Arbeit in Bevölkerungs- und Rassevolitik, Pflege echter Kameradschaft
und Gemeinschaft ohne Klassenunterschiede, alle diese Ziele, für die
sich der Bund seit nunmehr zehn Jahren einsetzt, finden festen Grund
im nationalsozialistischen Staat Adolf Hiilers, dein sich der Bund in
seiner Gesamtheit bedingungslos unterstellt hat. — Es erfolgte sodann
die feierliche Verpflichtung von 19 Ramerabinnen, bie bem Bund und
feiner Führerin ihr Treugelöbnis ablegten. Nach einer Kasseepaufe
geleitete ein sinniges Spiel, voii wirkungsvollen Schattenbildern be-
gleitet, bie Zuhärer durch den Lauf eines Ralenberfahreel, im Wechsel
der Moude und des Weltgeschebens — Eine Schlußansprache, das
Deutschland- und das HorsisWessellied beschlossen den wohlgeliiiigenen

 

 

Abend. a

Vereinslialender
Mittwoch: MGV., 20.30 Uhr Generalversammlskng bei Leitgeb

( Sport )
 

Sonntag vormittag weilte unsere 2. Eli in Kot-main um gegen
die dortige 8. Maniifchaft ein Freundschaitssviel aiisziitragen. Unsere
2. Elf war bisher immer von Kohenau geschlagen werben; aber dies-.
mal konnte sie den Sieg mit nach Hause bringen. Die mit nur
10 Mann fplelende Maniischaft gab ihr Bestes, um das Sp el zu ge-
winnen, das Spiel endet mit 5:3 für Polkwltz (Halbzeit 2:2).
Dienstag abend 8 Uhr findet im Bereinslokal die Monatsverfamms
iung statt. Merkel

(uns der Nachbarschaft und Provinz)
Trebitsch. Beschluß. Das auf Grund der Ver-

ordnung zur Sicherung der Ernte unb ber landwirtschaft-
lichen Entschuldung im Osthilfegebiet vom 17. November
1931 für den Betriebsinhaber Landesältesten Schwarzlose
eröffnete Sicherungsverfahren wird aufgehoben.

Niederpolkwiß. Jn ber Generalversammlung der
Elektrizitätsgeno ff en schast wurden neu in den
Aufsichtsrat gewählt die Genossen H. Bäsler und A.
Hoffmann.

Wiesau. Viehzählun g. Bei ber Viehzähluiig
in unserer Gemeinde sind 72 Pferde, 473 Stück Rindvieh,
2 Schafe, 520 Schweine, 46 Ziegen, 246 Kaninchem 179
Gänse, 111 Enten, 1620 Hühner bziv. Junghühner. 190Tauben,
96 Bienenstöcke und 11 Nutria gezählt warben.

Glogau. Selb stm ord. Jn den Klosettanlagen
am Planschbecken wurde der Schuhmacher und freiwillge
Versteigerer Josef Scheithauer erhängt aufgefunden Ver-
fehlungen und Unregelmäßigkeiten im Versteigerungsgewerbe
haben ihn offenbar in den Tod getrieben.
· Glogau. Hungertod eines tiinbes? Von der
Glogauer Staatsanwaltsrhaft wurde die Leiche des drei
Wochen alten Kindes des Landwirts Beher beschlagn·ahnit,
da man annimmt, daß das Kind verhungert ift. Erst die
ürztliche Untersuchung kann volle Klarheit erbringen. Beyer
lebte mit feiner Frau in sehr imglücklichen Verhältnissen

Hummel. Erh ängt hat sich der bei seinem Sohn
wohnende 89jährige Vater Arnold. Was diesen greifen,
bisherxnoch rüstigen Mann in den Tod getrieben hat, ist
nicht bekannt.

Lüben. Eigenartiger Unfall. AlsderStellen-
besiher Baier in Michelsdorf eine Sah. bie sich mit dem
Horn in der Kette verfangen hatte, befreien wollte, drückte
sie ihm die rechte Hand so stark gegen die Krippe, daß ihm
das erste Glied des Daumens abgeklemmt wurde. — Wegen
Bluts ch a n b e berurteilte bie erste Strafkammer des
Landgerichts Liegnitg den Schuhmacher Gotthelf Lange-
kllscjptau u 11/, Ja ren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrver-
u .
Wochen Gefängnis
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( E angelische Gemeinde Nach chteu )
 

Einen wunderschönen Verlauf nahm die diesfährige Advents-
ieier der Frauenbilfe am Montag abend. Nach gemeinsamen Advents-
lied und Andacht über 1.Mos.49, 18 brachten unter ber liebevollen
und sorgfältigen Siegle ber beiden Fraueiihilfsschwesteru und Lehrerinnen
Fri. Hildegard Hoffmann und Frl. Küßner Mädchen und Buben in
trefflichem Zufanimensviel zwei Märchengeschichten anfchaulich zur
Darstellung. Engel kommen auf die (Erbe, um das Fest der schen-
kenden Liebe so vorzubereiten, daß aus Erwartung Freude wird,
während das andere Spiel ebenso sinnig die Gestalten der deutschen
Märchenwelt durch Engelriif in den Dienst der Weihnacht nimmt.
Weiterhiu gab Frl. Vetter, die unsere Abgesandte gewesen war, einen
lebendigen Bericht von der großenAdventstagung der Kreisfrauen-
hilfen in Glogau. Natürlich fehlten auch unsere herrlichen Lieder
nicht, bie bei jeder solchen Gelegenheit unsere besondere Freude sind,
und waren von freundlichen Händen die Tische echt adventlich ge-
schmückt. -—— Auf Wunsch finden die weiteren auswärtigen Bibel-
stunden erst im neuen Jahre statt. Jn den nächsten Tagen klopft
der Gustav-Adolf-Berein an die Türe seiner Mitglieder, möchte sich
ihm niemand versagen, damit er auch in Zukunft seinen wichtigen
Dienst am evangelischen Deiitschtum seiner Losung getreu verrichten
ann. ____...__
Dienstag 20 Uhr Bibelstiiiide
Mittwoch 13.30 Uhr Konsirmandeiiuiiterricht für Mädchen

20 Uhr Jungmädchenvereiii
Donnerstag 20 Uhr Mäniierverein mit wichtiger Borbefprechung:

zahlrelches Erscheinen erwünscht.

  

KübenaQ Wilderer unschädlich gemacht!
Jn der hiesigen Gegend trieben seit längerer Zeit Wilderer
ihr Unwesen. Nun konnten einige Burschen auf frischer
Tat ertappt werben. Fanggeräte und andere Wiiderer-
werkzeuge wurden beschlagnahmt.

Steinau. ilnterschlagungen eines Hilfs-
arv eiters. Der beim Magistrat beschäftigt gewesene
Bürohilfsarbeiter Gärtig ist wegen Unterschlagung von
Wohlsahrtsgeldern ins Gefängnis eingeliefert warben.
Gärtig hat nach den amtlichen Feststellungen einen Betrag
von 324,80 RM. unterschlagen. Er bekeniit sich allein
schuldig und will die Tat begangen haben, weil er von
feinen Gläubigern auf Bezahlung alter Schulden gedrängt
wurde. Das gerichtliche Verfahren ist eingeleitet, Gärtig
hat die Verfehlungen begangen, als er während der Ur-
laubszeit des Stadtinspelhtors Kuna zum Teil dessen Amts-
geschäfte führte.

Winzig. V e r h af t et unb nach Breslau gebracht
wurde ber frühere SPDsFührer LandwirtNitschkesPantkew
da er bei der Beerdigung seines Schwagers —- der Natio-
nalsozialist war s— abfällige Aeußerungen gegen die Re-
gierung getan hat.

Bielawe. Ein folgenschwerer Unfall er-
eignete sich auf dem Dominium Amalienhof. Beim Dreschen
mit der Lokomobile platzte der große Treibriemen und
schlug den Heizer Müller zu Boden. Mit einein Schädel-
brucjh mußte er in das Neusalzer Krankenhaus überführt
wer en.

Neusalz. F r ü h e r SPD-Stadtverordueter —- je rt
Landstreicheri Der berüchtigte frühere SPD-Stadtverord-
netersch wurde jeßt von der Polizei wegen Bettelns und
Landstreichens festgenommen Er zog seit langem von Ge-
fängnis zu Gefängnis unb von Arbeitshaus zu Arbeitshausl

Sprottau. Bürgermeisterwahl. Jn der Stadt-
verordnetensitzung stand die Neuwahl des 1. Bürgermeisters
zur Erledigung Dieser Posten wurde nach der vor einigen
Wochen erfolgten endgültigen Versetzung ·des 1. Burger-
meisters Dr. Loetve in den Ruhestand wiederbesetzt ohne

Löffentliche Ausschveibung. Der Beigeordnete Pg Finke, der

feit August d. J. als ficlisxrtrsensicr l. Bürgermeister fun-

aierte, wurde eins««:i-viig zum l. Viiisgrriucister gewahlt.

Wohlau. Segelflugzeugtaufe der HJ. Jn
unermüdlicher Arbeit und mit großen Opfern hat die Flieget-
schar der Wohlauer Hitlerjugend in knapp vier Monaten das
erste Segelflugzeiig der HJ erbaut, das am Sonntag von
dem Gebietsführer Altendorf auf den Namen ,,Wohlau« ge-
tauft wurde. «

Liegnitz. G r e is i n ii b c r f a h r e n. Jn Groß-Beckern
wurde eine 75jährige Frau, als sie hinter einem anfahrenden
Straßenbahnwagen die Haiiptstraße überschreiten wollte, von
einein Personenauto überrascht. Obwohl der Fahrer, der
vorschriftsiniißig gehiipt hatte. sofort die Breniseii zog,
wurde die Frau auf die Straße geschleudert und sofort getotet.

Breslau. Schüler vom Autobus totgemfahs
ren. Auf der Flurstraße in ‘Breslau lief der zwölfjahrige
Schüler Walter Woywode aus Breslau in einen stadtischen
Omnibus und wurde tödlich verlegt. Es liegt eigenes Ver-
schulden des Jungen vor.

Strehlen. Brandstiftung aus Rache. Durch
die Landeskriminalpolizei wurde eine Brandstiftung aufge-
klärt, die aus Rache erfolgte und einen Schaden von 30000
Neichsmark verursachte. ls Täter wurde der Ackerkuts er
Richard Kuschel verhaftet, der am 1. Dezember in Altwan en
das Aiiwefen seiner früheren Gutsherrin angezündet hatte.
Fast die esamte Ern e war ein Raub der Flammen gewor-
ben. Siuflchel war bis zum 1. Februar des Jahres auf bem
Gut als Kutscher beschäftigt, und er mußte entlassen werden,
weil er sich gegen den Wirtschaftsbeamtenaufsässig benom-
men hatte.

Neumittelwalde. Oberpräsident B r lief n e r unternahm
eine Grenzlandfahrt, die ihn iiber Oels durch Neu-
mittelwalde nach F est e n b e r g führte, wo er die F ü h -
rer chule der Hitlerjugend beichtigte. Aug der
Rück ahrt hatte sich auf ber Helmuth- rücknersStra e in
Neumittelwalde, die SA, Arbeitsdienst, Kriegervereine und
andere Organisationen zum Spalier aufgestellt Nach bem
Vorbeimarfch der Formationen fand in eierlicher Form die
Ueberreichung der Ghrenbiirgerurkunde von Neu-
mittelwalde iirch Bürgermeister Ulrich statt. Der Bürger-
meisder betonte, daß die Grenzstadt, die unter dem vergange-
nen System abgeschnitten von allem Verkehr durch die Grenz-
ziehung Zum Tode verurteilt schien, jetzt wieder mit frohem
Blick in ie Zukunft schaue. Man wisse, daß der Ober rüst-
dent an dem Schick al ber Grenzbevölkerung stets beson eren
Anteil nehme. Nach einer kurzen Anfprache des Stadtpers
ordnetenvorste 'ers dankte Oberpräsident B r ü d‘ n e r zunächst
gilt: den herz i n Empfang und die Ueberreichung der Ehren-
tir erurkunde. Er gelob e, daß er den Kamp; in Seh esien

in emselben Sinne weiterführen würde wie ishor. «



Reiße. Kind in Lochendes Wasser ge-
fallen. Das sechs-jährige Söhnchen des» Fleischermeisters

Nusch kam beim Spielen zu Fall und sturzte in eine mit
kochendem Wasser gefüllte Fleischerinulde. Mit schweren Ver-

brennungen wurde der verunglückte Junge zum Arzt ge-
bracht.

Löweuberg. Wohnhaus niedergebrannt. Jn
Görisseiffen brach aus unbekannter llrsache im Wohnhause
des Arbeiters Nerger Feuer aus. Die Löscharbeiteii der
Wehr hatten empfindlich unter dem Frost zu leihen. Das
Niederbrenuen des Wohnhauses konnte nicht verhindert
werden. ü

Frankensteiii. F a l s ch e r O b e r w a ch t m e i st e r.

Jm Kreise Frankenstein treibt ein etwa 35 Jahre alter
Mann in Uniform her Frankensteiner Schutzpolizei, der sich
als Oberwachtmeister Willij Schnabel ans Frankenstein aus-

gibt, als Betrüger und Zechpreller sein Unwesen. Der Land-

jägerei ist es noch nicht gelungen, den Vetruger festzunehmen.

Nothenburg O.-L. 6 8 G ein e i n d e_n d e s Sir e i se s
fr ei v o n A r b e i t s l o s e n. Jm Kreise Nothenbiirg ging

im Monat November die Arbeitslosigkeit erneut stark zuruck.

Am 30. November wurden nur noch 70.0 Wohlfal)rtserwerbs-

lose gezählt gegen 2136 am gleichen Tage des Vorjahres

Arbeitslosen- und Kriseniinterstüßungsempfänger waren am

30.11. 33 siioch 1672 gegen Wiss zur gleichen Zeit des Vor-

jahres vorhanden. Anfang Dezember waren 68» Gemeinden

des Kreises völlig frei von Wol)lfahrtserwerbslojen. Das be-

deutet eine Entlastung des Arbeitsmarktes wie sie seit dem

Frühjahr 1930 nicht mehr erreicht wurde.

Reichenbach O.-L. Selbstmord auf den

S ch i e nen. Zwischen Zobliß und Löbau ließ sich enriiuch:
‘halter aus Neicheiibach O.-L. vom Zug überfahren. er war
sofort tot.

Gleiwiß. Verschütte t. Auf der Sosnißachdrube

wurde ein Hauer bei einem Steinbruch von. Steinen ver=

fchiittet. Die Rettiingsmaiinschast, die unter eigener Lebens-

gefahr arbeitete, konnte den Hauer nur als Leiche bergen.

Falkenberg, O.-S. Die angestellten (Ermittlungen haben
ergeben, daß es sich bei dem Flugzeug das auf der Wirbeler
Feldmark in der Nähe von Lanisdorf, Kreis Falteiiberg,
O.-S., landete, um ein tsch e ch o s l o to a k i s ch e s M i li-
tärfliig z e ug handelt. Das Flugzeug war mit zwei
Offizieren besetzt, die sich bei in der Nähe arbeitenden Fuhr-
leuten über die Oertlichteiten unterrichteten. Nach etwa drei
bis vier Minuten startete das Flugzeug und entfernte sich
nach Süden. . .

s-—

Oppeln. Millioneiiansolvenz in der
Teppichiiidustrie. Die seit 1850 bestehende Plüxchy
Krimmer- und Teppichfabrik David & (110., Berlin, Nie er-
wallstraße 13-14 und Katscher in O b e r s ch l e s i e n , deren
Inhaber sich bereits seit einigen Monaten im Ausland befin-
det, ist, wie die ,,Textilwoche« erfährt, in Konkurs geraten.
Die Verbindlichkeiten belaufen sich auf mehrere Millionen
Neicl)sniark. Die Aiissichteii für die nicht bevorrechtigteii
Gläubiger werden jedoch als nicht nngiinstig bezeichnet, da
gewisse Aktivwerte vorhanden sind.

Kattowltz. Masseiibeiirlaubangen bei der
Königshütte. Die Verwaltung der Königshütte hatte
vor einiger Zeit beim Deniobilmachungskommissar den An-
trag gestellt, am 1. Januar 750 Arbeiter beiirlaiiben zu dür-
fen. Der Deinobilmachiingstommissar hat jetzt die Genehmi-
gung zur cBeurlaubung von 475 Arbeitern erteilt
T « s. — »O V "

s « Die Oder zugefroren. s - - -
Jnfolge des seit Anfang des Monats herrschenden

starken Frostwetters führen die Oder und ihre
Nebenlüsseseitdem 4. Dezember starkes Grund-
unh andeis, so daß die Wasserbauämter Vreslau,
Brieg und Oppeln die Schiffahrt aufgefordert haben,
hie Sicherheitsplätze anzulaufen. Jn den letzten Tagen ist
die Oder zwischen Kosel und “Breslau vollkommen zugefroren,

so daß die Schiffahrt eingestellt werden mußte Der großte

Teil der Oderkähne ist an den Sicherheitsplatzen angelangt,

der restliche Teil wird durch Schlepper und Schleppdampfer

an die Sicherheitsplätze gebracht.
maaa'iimnm MR -

Verfehlungen bei der Kielslietiielitzellenleitiing in hreslatt
Vreslau. Dem schlesischen Oberpriisideiiien nnd than-

leiter H e l l m uth V r ii ct n e r kamen vor einiger Zeit Ge-

rüchte zu Ohren, wonach bei der K r e i s b e tr i e b s -

-ellenleitung der NSVO Vreslau-Stadt

es e r f e h l u n g e n vorgekommen seien. Der Oberpriisident,

der schon immer den Standpunkt vertritt, daßJiationalsozim

listen, wenn sie sich etwas zuschiildeii kommen Innen, auf Lvrund

ihrer größeren Verpflichtungen gegenüber der Allgeiiieinheit

weitaus schärfer bestraft werden müssen als andere Menschen
ordnete sofort die strengste Untersuchung an, in
deren Verlan

der Kreisbetriebszelleiileiter Georg Neugebauer sowie

der Rechtsschußberater dieser Dieiistftelle, Alfred sa-
- lewski, beurlaubt

rvurhen. Die abgeschlosseiie Untersuchung bestätigte den Ver-

dacht, daß Verfehlungen vorgekommen finh. Darauf wurden

Neugebauer und 3alewski noch in der Nacht zum Sonntag
auf Veranlassung des Oberpräsidenten, der nicht gewillt ist-
das Ansehen der schlesischen Bewegung durch iinsaiibere Ele-

mente in Mißkredit bringen zu lassen, festgenommen.

,,Wahlen« in Biala.
Kattowiß. Jn Biala fanden Wahlen für die Ge-

meindevertretung statt. Die Wahlbeteiliguiig war schwach

und erreichte nur etwa 65 Prozent. Jii einem der sieben

Wahlkreise waren mit Ausnahme der Negierungsliste alle
übrigen Listen für iingültig erklart worden. Die
drei Kandidaten der Negierungsliste galten als gewahlt. Auf

den deutschen Listen wurden durch die Hauptkom-

mission mehrere Kaiididaten gestrichen.

Jm Wahlkreis 2 murhen deutsche Wahlberechtigte im
Alter von 40 bis 50 Jahren und darüber nicht zur

Wahl zugelassen, «

da angeblich die Geburtsdaten in der Kartei nicht richtig
waren. Nach dem vorläufigen Ergebnis entfallen von den

24 Mandaten auf die Deutschen 5, auf den Sanierungs-

klub SRegierungsparteh 12, die polnischen Sozialisten 6 und
«an e ne polnische Splitterpartei ein Sitz.

Kurznachrichten aus herProvinzSchlesien
Alsein Griinberger Arbeitsloser mit dem Rad die Chaussee

entlangfuhr, flog plötzlich von einem Geschäftsauto ein Pappkarton

auf hie Straße. Er brachte den Fund zur Polizei, die 12 Kleider-

stoffe nnd seidene Jumper als Inhalt feststellte. Da der Zettel einer
Berliner Firma beilag, wurde der Fund gemeldet. Umgehend er-
hielt der Finder vom Ehauifeiir des Autos 10 RM. Finderlohn mit
einem Dankfchreiben. Die Firma selbst wird der Frau des ehrlichen
Finders ein Kleid nach. Wahl liefern

Ein Obergejreiter der 14.Batterie des Artl.-Reg. 8 Sprotiau
⸗ entwendete aus der Bekleidungskammer ein Paar neue Sporen.
Erstand deshalb wegen Diebstahls vor dem Amtsgerieht. Das
Urteil lautete auf d Monate Gefängan und Dienstentlassung

‚l
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( Mittel-either unterbricht )
Aussichten: Anfsrischender, nach Nordwest drehender

Wind, vorwiegend trübes Wetter, Schneesälle, leichter Frost.

( Letzte Nachrichten )

« Sechs Tote bei Flugzeugabstnrz
kVerkehrsflugzeug Berlin-Hamburg

verunglückt

Das planmäßige Verkehrsflugzeug „S. 1403“ her
Strecke V e r l i n — H am b u r g ist bei der Landung auf
dem Flugplatz F- u h l s b ü t t el infolge plötzlich stark ver-
schlechterter Sichtverhältnisfe gegen ein Hindernis geflogen
und v e r u n g l ü c! t. Dabei kamen der Flugzcugführer
Grutzbach, Staatsrat Wagemaiin und ein amerikaiiifches
Ehepaar Verber ums Beben.

Von den sechs als verletzt gemeldeteii Jnsassen sind
zwei ihren schweren Verletzungen im Krankenhaus er-
legen, her Funkerinaschinlft Wien und der Fluggaft
Schnarreiibcrger. — Der tödlich verunglückte Staatsrat
Gustav W a g e m a n n ift her Präsident des preußischen
Erbhofgerichts. _

 

 

 

 

Deutsche Grzithimgsgemeiiifchasi
und Nationalfozialisiifiber tehierbiino

sl Eine Erklärung des Reichsinneiiministeriunis.

Vom Reichsministerium des Innern wird bekannt-
gegeben: Sa durch die Presseveröffentlichungeii der letzten
Tage Unklarheii entstanden ist über das Verhält-
ii i s der Deutschen Erziehungsgemeinschaft zum National-
sozialistifchen Lehrerbund, wird hierdurch folgendes fest-
gestellt: Wie auf anheren Gebieten des Kulturlebens
Organisationen vorhanden sind, die die Gesamtheit aller
beteiligten Volksgenossen umfassen und daneben die ent-
sprechenden Parteiorganisationen bestehen, so sind auch
auf dem Gebiete des Vildiingstvesens die deutschen Er-
zieher zur Wahrung der wertvollen Facharbeit in der
DEG ziisaniniengefaßt. Jhr steht der NSLB. als die
entsprechende weltanschaulich-politische Organisation der
NSDAP. zur Seite. —- Die DEG. erstrebt

keine Wiederherstellung der überzahl aufgelöfter
Verbändc,

sie schließt vielmehr nach der Zahl der großen Schul-
griippeii die gesamte deutsche Erzieherschast "t Reichs-
verbäiiden zusammen. Die Führung der DEG., die
Leitung ihrer Reichsverbände unh ihrer Untergliedernn-
gen liegt in den Händen von ziiverlässigeii
N a ti o n a l so z i a l i st en unh Mitgliedern des NSLV.,
die zum Teil zu den ältesten Vorkäiiipfern her Bewegung
geho'ren. Somit ist eine Arbeit her DEG im
nationalsozialisiifchen Sinne durchaus ge-
währleistet Daher sind her Führer und die vor-
gelegte Satzung der DEG. vom Reichsminister des
Jniiern aiisdriicklich anerkannt worden. Hieraus ergibt
sich, daß die G r ü n du n g der DEG

nicht im Gegensatz zum iiatioiialfazialistifrhcn
Staat

oder zur nationalsozialistischen Bewegung und ihrer Or-
ganisationen steht. Daher find Angriffe jeglicher Art
gegen die sachlich notwendige unh vom diteichsminister des
Jnnern genehmigte DEG. und gegen ihre Mitglieder
ungerechtfertigt, insbesondere ein V e r b o t h e r D o p -
pelmitgliedschafi und ein Zwang zum Austritt
aus»den Verbänden. Ein vertraiieiisvolles Zusammen-
arbeiten der DEG. und des NSLV. ist nicht nur uin der
Facharbeit willen, sondern auch wegen der großen gemein-
sainen Ziele des Nationalsozialisiiius notwendig.

—-

Stenerfreie Weihnachtsgefchenke.
Wann sind hie Voraussetzungen gegeben?

Von zuständiger Stelle werden noch einmal die Vor-
aussetzungen erläutert, unter denen We.ihnachts-
gefchenke frei von Lohnfteuer und Schenkungssteuer
bleiben. DieSteuerfreiheit wird gewährt für alle Arbeit-
nehmer, deren Arbeitslohn 3600 Mark jährlich nicht über-
steigt. Beträgt der Wert des Weinachtsgeschenkes im
Einzelfall-weniger als 25 Mark, so ist diese ein-
malige Zuwendung in jedem Fall steuerfrei, ganz gleich,
ob sie in bar oder in Sachen erfolgt.

Voraussetzung geknüpft, daß jede vollen 25 Mark in

nur her über 25 Mark oder ein Vielfaches davon hinaus-
gehende Teil in bar oder in Sachen gegeben wird. Wenn
der durch 25 Mark teilbare Markbetrag nur zum Teil in
Vedarfsdeckungsfcheinen gegeben wird; so ist der in bar
oder in Sachen gegebene Teil steuerpflichtig. Werden zum
Beispiel 50 Mark Weihnachtsgratifikation gewährt, davon
25 Mark in einem Bedarfsbedeckungsschein und 25 Mark
in bar oder in Sachen, dann sind die zweiten 25 Mark
steuerpflichtig, weil sie nicht ebenfalls in einem Bedarfs-
deckungsschein gegeben werden. .

Vedarfsdeckungsfcheine sind bei den Finanzämtern
erhältlich. Sie können zu beliebiger Zeit auchnoch im
nächsten Jahr zum Einkauf von Kleidung, Wäsche und
sonstigen Gebraiichsgegenständen verwendet werden.

Irland in höchster ErregungI-" »
Revolveranschlag auf Cosgrave. — Ge-«
neral O’Duffh» vor Verhaftung geflohen.

Die politische Spannung in Jrland ift durch mehrere
fcnfationelle Zwischenfälle auf einen Höhepunkt getrieben
worden. Auf den parlameiitarischen Führer der irischen
Opposition unh früheren Ministerpräsidenten Co s -
g r a v e tvurhe in her Nähe der Ortschaft Annagrh in der
Grafschaft Donegal ein R e v o l v e r a n f ch l a g verübt.
Cosgrave konnte im schnellfahrenden Auto unverletzt ent-
kommen. Der Präsident her Vereinigten Jrlandpartei
und der Vlauhemden, General D’Snfft), at sich einem
Verhaftungsbefehl her Regierung durch d e Flucht nach—
Ulfter entzogen. - ·

" Die Verhaftun General O’D«uffhs war am Sonn-
tag von her iri chen Regierung angeordnet tvorhen.
Als O’Duffh auf einer Versammlung in Carndonagh
nicht erschien, wurde bekannt, daß er hie Grenze nach
Nordirland überschritten hatte-· j ' r f »W

.·s Use ..../. . ‚ « .
» « « .«k«-."CD.TLZOIL1«LI M s- 

Beträgt der Wert des Geschenkes im Einzelfall ·
2 5 M a r k- o h er m e h r , so ist die Steuerfreiheit an die «

Bedarfsdeciungsscheinen gegeben werden unh.

  Blaumohn . . 86.—— 89.-—
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Wolfe im Gchafspelz.
Ein Beitrag zur niarxistischen Heize.

Mit Abscheu, aber auch mit Ruhe hat die deutsche
Offentlichkeit von den Enthüllungen über die Ausschuß-
sitzung der ersten Jnteriiationale in Paris vom 21. bis
26. August d. J. Kenntnis genommen, in her ehemalige
deutsche Marxisten, wie Wels. Vreitfcheid und
Holterinann, ihren ausländischen Gesinnungs-
genossen den bewaffiieteii Kampf gegen Deutschland an-
ziirateii wagten. Hier werden internationale linitriebe
aufgedeckt, die geeignet sind, als eine Einmischung
in die inneren Angelegenheiten eines
foiiveräneii Volkes aufgefaßt zu werden, so daß
es schließlich notwendig wird, daß sich auch jene amt-
lichen Stellen des Anslaiides mit den in
Frage kommenden Personen und ihren Koiispirationen
befchiiftigeii, wenn anders man nicht eine niiwiderlegvare
Schuld auf fich laden will.

Es sind dieselben Kreise, die seit Jahr und Tag mit
Greuelhetze unh Dokunientenfälschungen die Welt in Atem
halten und die nur in einer europäifchcn Hochspannung
hen günstigen Boden für die Ernte ihrer dunklen An-
schläge h fehen.

Wir finden in den Äußerungen der ianhfiiichtigeu,
ehemals deutschen Sozialdemokraten nnd den An-
regungen bestimmter ausländischer Politiker bedeutsame
libereinstimmungen. Wir erinnern uns, daß
iurzlich her. belgifche Sozialist Pierard die Vesetz un a
von Mainz als Ultima ratio gegen Hitlerdeuischland
vorschlug. Wir erinnern inis weiter, daß die französische
Zeitung »Rempart« den gleichen Vorschlag vor nicht
allzu langer Zeit machte.

Wo würden Reichsrcgiernng oder Länderregie-
rinigen auf deiitscheni Boden es dulden, daß in fo
frivoler Weise zu neuen Konflikten mit den Nachbarn
gehctzt ivird?! . . .

Argwöhnisch wird das deutsche Volk, argtvöhnischer
als bisher darauf achten, wie weit man jenseits der
Grenze aus diesen liiiitriebeii die notwendigen
Schlusse zieht. Regierungeii, die derartige Ver-
schworungen geheim oder öffentlich hnlhen, würden mit
ihrem Verhalten auch

vor den eigenen Völkern eine Schuld auf sich lahen.

Flüchtigen Deutschen wird in Paris Rede-, Ve-
tvegungsz ja sogar Hetzfreiheit zugestanden. Freie
Deutsche jedoch werden verhaftet. So ivurde in Metz
der deutsche Nationalsozialift Sperling festgenommen, der
sich auf einer Reise nach Paris befanh. G e o r g V e r n-
h'arh, Wels, Breitscheid und Höltermann
hingegen genießen Bewegungsfreiheit M a x V r a u n
darf im Saargebiet weiter schüreii unh heben. Dennoch
werden wir die Drohungen eines Hölterinann nicht so
tragisch nehmen, daß wir uns durch sie beunruhigt
iuhien.  N _ l

— FITNESS-staatser-
- » /

««« Gleichberechtigung ‚.-.
auch in kolonialer Beziehung! ei —
Dem Kampf gegen die koloniale Schu lhlii g e galt

eine vom Gaiiverband Groß-Berlin im vafhäuferverband
des Vereins Deutscher Studenten unter Mitwirkung des
Reichskolonialbundes im Clou veranstaltete K u n h g e ⸗
h u n g, zu der neben vielen Angehörigen der ehemaligen
Schuhtruppen Vertreter der Wehrmacht, der Reichs- und
Staatsbehörden, zahlreiche SA.- und SS.-Männer, viel
Hitlerjugend und die Technische Nothilfe erschienen waren.

Staatsrat Oberpräsident K u b e
hob in feiner Anfprache hervor, daß selbstverständlich auch
der Nationalsozialismus die Notwendigkeit
einer deutschen Kolonisierungspolitik anerkenne. Das
nationalsozialistifche Deutschland werde die Tradition der
Kolonien unh ihrer Pioniere pflegen. Es erhebe An-,
sp r u ch harauf, _ . \.;/ v

von dem Makel befreit zu sein, i -- «
den Versailles in bezug auf hie frühere Kolonialpolitik
auf die deutsche Ehre legen wollte. Kube schloß seine Rede
mit der Mahnung, die Arbeit in den Koloiiialvereinen und
damit die Pflege einer der sch ö n st en d eutskhen
Traditionenfortzufetzeir „qm h

Gouverneur a. S. Sr. Schnec, « « " —
der Präsident des Reichskolonialbundes, widerlegte dann
Punkt für Punkt die lügenhaften Behauptungen über
mangelhafte ioionifatorifche Arbeit, über schlechte Behand-
lung der Eingeborenen usw. Für die Richtigkeit unserer
Methoden der Eingeborenenbehandlung sei fchlagendster
.Bcwcis - ses -

die Treue, die die Schnåarbzen uns jederzeit gehalten “L.
: - a en. ·

Wir hätten den Eingeborenen die Grundlage für ihr
wirtschaftliches Wohlergehen geschaffen,
hätten Ruhe in das Land gebracht und für Frieden, Ord-
nung unh Sicherheit gesorgt. Alles das gebe uns einen
berechtigten Anspruch darauf, zu fordern, daß·
ivir u n s e r c n An teil an eigenem Kolonialbesitz wieder
erreichen.

Wir verlangen Gleichberechtigung auch in kolonialer ; »
Beziehung «-

unh lehnen es ab, auf Grund von Lügen weiterhin als
minderwertig behandelt zu werden. i

 

.

‘ ' J v. ’I';I"'}

Was man noch wissen muß
i Ein Führer des Deutfchtums in Lettland gestorben.

Riga. Der langjährige deuts e Abgeordnete und Partei-
führer des Deutschtums in Letiand, Baron Wilhelm von
äirctß, ist nach monatelanger schwerer Krankheit in einein
anatorium bei Riga geftorben. Sein Tod bedeutet einen

schweren Verlust für das Deutschtum in Lettlaiid. »

 

 

Vreslaner Irooiittenoorfe vom li. Dezember 1933

 

Scheibe: | 11. 12. 0. 12.
Wetzen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. h1. . 18.10 18.10
Ro gen 70,d „ „ „ » . Ib.00 16.00
agr, mittlere Art und Güte . . 13.60 18.60
raugerfte, gute . . . . 17.20 17.20

Sommergerfte, mittlerer Art nnd Güte . ——.——- —.—
Wintergerste mittler-er Art und Güte . 16.40 16.40

Oelfaatem __1__1_-_____ __3.___ Kartoffeln: 11-13-
Winterraps . . —.—· -—.-— Speiselartoffeln . 1.do
Leinsamen . . 28.—-— 26.-— weiße . . 1.40
Hanisamen . . —.—- —.-— elbe . . 1.65
Senfsamen . . 21—— 21..— abriliartoffeln . 0,09 
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Schenkt

Paul Kellers unsterbliche Romane
Waldwlnter / Ferien vom Ich

Marie Heinrich

Hubertus - Die Heimat
Der Sohn der Hagar

Das letzte Märchen / Ulrichshof

Jeder Band in Leinen nur RM. 2,85

Verzeichnls eelner Werke mlt Inhalts.

angaben kostenlos!
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bringe wie alljährlich meinUND-Lande« .Fug-fisch- Berta!!! II YstbfsfclliillCiiskngcwÜks
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ernannte: suchsruckeret Polkwir

Rosenwasser

Ha i‘llf2U u. andere rammte
Vorbestellungen auf i" Mpfsthde Erinnerung
pa. reinschmecltende Stabt-‘llpothelre
Karpfen erbittet bald u. ‘Droeenbanble.

“Kalun'. Pakt-By Markt K. winkelmann 
Eine Frage an die man.

Dr.W über die deutschen Zinszahlungen an das- Ausland
Vor der Deutschen Handelskammer inder Schweiz,

Mrwgruppe Basel, hielt Reichsbankpräsident Dr. Schacht
einenVortrag über das Thema ,,Zins oder Divi- ‑
dende i“ Dr. Schacht ging davon aus, daß das alte
liberalistische Wirtschaftssystem gegenüber
den großen sozialen Notwendigkeiten ebenso versagt haben
wie die Politik.

Aus den Stehlen von 25 Millionen Arbeitslosen der
ganzen Welt schreie dem liberalistisch - kapitalistischen
System heute der Ruf entgegen: »Du taugst nichts; wenn
du uns nicht ernähren; wenn du uns nicht nützlich beschäf-
tigen kannftz verschwinde, deine Zeit ist vor-
bei l"

· Fasrhistuus und Nationalsozialismus suchen dem
Problem aus gesünderem Wege beizukommen, aber sie
stoßen in W e st e u r p a aus Widerstand, denn Westeurova
wird nicht von dunamischen, sondern von stati-
schen Kräften beherrscht. Das statische Prinzip in der
Wirtschaft äußert sich darin, daß man

seine kapitalistischen Ziusrechte zu sichern und zu
bewahren sucht.

Dieser Standpunkt kommt, das führte Dr. Schacht an
Hand von Beispieleu aus, in den deutschen T r a n s se r -
v e r h a n d l u n g e n mit seinen Gläubigeru lraß zum
Ausdruck. Das Leihlapital vergesse ganz, daß es von dem
Wirtschaftserfolg des Unternehmers abhängig sei. Die
Abneigung der Masse richtet sich instinktiv gegen das
arbeitslose Zinseinkomm-e-n, wenn andere
mangels Beschäftigung Not leiden müssen. '

Das, woraus es ankommt, ist die Frage an den
Rentner in der ganzen Welt. ob er angesichts der geschäft-
lichen Schrumpfung und angesichts der sichtlich steigenden
Unmöglichkeit seines Schuldners. ihm die vollen Zinsen
Ikomtucnzulassem fortfahren will, auf der Erfüllung von
edingungcn zu bestehen, die unter ganz anderen Verhält-

nissen nnd Erwartungen abgeschlossen waren, oder ob er
auch seinerseits den veränderten Verhältnissen Rechnung
tragen will. .

Als Tatsachen aus« seinen Darlegungen stellt ‘Er.
Schacht folgende auf: 1. Die i n t e r n a t.i o n a l es S:ch u·l--
d e n l a st ist zur Zeit über die Tragfähigkeit einzelner-.
Volkswirtschaften hinausgewachsen; 2.. der Geschäftsum-
fang des W e l t h a n d e l s und damit die Verdienstmög-
lichleiten sind auf ein ungewöhnlich niedriges Maß zu-
sammengeschrumpstz 3. die T r a n s se r v e r ps l i ch -
tu n g übersteigt bei weitem die derzeitigen Aussuhrmög-
lichteiten, und diese Tatsache trägt zum Ruin ganzer
Volkswirtschasten bei, 4. die Fortdauer eines solchen ZU-
staudes muß, ganz abgesehen von sozialen und politischen
Gefahren, die er in sich birgt, sehr bald die Transferierung
der geschuldeten Beträge ganz zum Erliegen bringen.

Dr. Schacht appelliert zum Schluß an dies Wissenden
und die Wollenden in allen Lageru, hüben nur drüben-·
Heraus-aus Lethargie und Erstarrungl Wir weilen wieder
produzieren und absetzen von Küste zusstüste, von Land u
Staub! Gläubiger und Schuldner miteinander, das-ist« n
neuer Ausgangspunkt stir Wirtschaft unt-Politik -— eine
neueå Hoffnung. .

O
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Fiir die uns anläßlich unserer Vermählung er—
wiesenen Glückwünsche und Aulmerksamkeiten

ä Herbersdort, im Dezember l933

a Mhrtin Beter-— und Frau Friede, geb. Mende
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Bäuerer Seiler Pianos
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Mit-istsZEISS-:iLECLLLTOICLLLETTER-Jst»Ist-:EZEEZEEZEEEESLEZZEEEEZEis-FZZZEESZEESEEZEISEESSSitz
schwarz poliert und Nußbaum, neuwertig, billigst, auch
gegen Teilzahlung, zu verkaufen. Verllangen Sie uneern
neueeten Katalog. Dle Preise sind stark herab-
gesetzt

Id. Seiler, Pianoiortefabrik, G. m. b. H., Liegt-it-
' Wilhelmstraße 17/19
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Die leistungsfähige
Klein-Schreibmaschine

für «

RM ._
188.
mit

Koller

Noch vollkommenen Modelle

mit und ohne Setz-Kelonnen-

Steller tue on zeZso u. um 234.-

:Der rote Aufruhr in Gremien. «
Die streits greifen um sich. K

Der spanische sinnenminister hat Einzelheiten über
die blutigen Ereigni e in Villanueva bekanntgegeben, wo
angeblich itelruten zu den Ausftänbischen übergelaufen
sein sollten. Irft nach herbeischaffen eines
M i n e n w e r f e r s konnte ein Teil der Ausständischen
zur über abe veranlaßt werden. Es gab dort s ieben
T o t e, avon zwei Polizisten, und mehrere Leich-
verwundete. — Jm Reh engebiest von Leon griff
der St reik unter den Arbeitern immer mehr um sich.
Verschiedene Dörfer sollen dort in den Händen der Aus-
ständischen sein. Jn Madrid verteilten die Shndika-
listen Hand ettel mit der Aufforderung, nach 17 Uhr nicht
mehr- aus d e Straße zu gehen, da auch hier

· die Arbeiterschaft losschlagen werbe.
Dage hat die Leitung der ssozialisti chen Gle-
wetfsucha ten (1161;? erklärt, daß ihre rganisation
sich an von· en Cvnbita isten geplanten illegalen Streits
nicht beteiligen werde. ,

In ‚Rubrik erplsbierteu an verschiedenen
stellen 80 so sie-, die erheblichen Sachschaden an-
richtetem such in deu- Dörseru der Umgebung wurden
Speengkbrper “platten gebracht, die zumcist Elektri-
zitütswerke eng betrieb setzten.

In Bareeloue hielt in den
Schießerei die ganze Nacht über an. U. a. explodierten
zeh n B omben , eine vor der Kavallerielaserne. Am
Stamm. Bareelonas nach Madrid hatten die Revo-
lutianäre

aus-Wqu- Varrikaden errichtet

und-« führten mit der Polizei ein lebhaftes Feuergesecht.
Ferner wurde eine Kirche in Brand gesteckt, die herbei-
eilenbe Fie u e r w e hr wurde b e s eh o ff e n. Mehrere
Straßenbahnwageu wurden unter Feuer genommen,
andere wurden mit Bomben
fassen verl warben.

Aus za eicheu weiteren Orten werden Sprengstoff-
anschläge und anbringen!“ meldet.

über die endgültige-Zu der Opfer des Eisen-
b a h u a n s eh l o g s bei saleueia wurde amtlich noch
nichts behmtgegebem Privatmlduugeu zufolge be-
finden sserte-O- 30’ Tote in einem zertrüm-
nie r.teu Wage-, so daß die Gesamtzahl der Toten
auf?! bis-Or die der Gerichten auf W geschätzt werden
nn:

Jurist-erlange bleiben-— in Krastl
- Reichsarbeitsministerx nnd Reichswirtschastsminister

teilen mit: Durch diebeschlossene Liauidierung der Arbeit-
geberverbändeisinb istv e isfel über die- R e ch ts g it l t i g-
keit und-den weiteren Bestand der zur Zeitlaufem
d an Tuscier r träg e au getaucht. Demgegenüber ist
sestzustelleey daß der erw” ntes Vorgang in ke r n e r
Steil abietiarifberträge be'r ii h rt , da schon bisher die
Treuhänder der Arbeit an Stelle der wirtschaftli en Ver-

Bororten die

 

i einigungenTari eurüaeabgeschlossem d. h. a so, die
rbände.-- übernommen atten. Für den -

. weiteren- Seltene» der- Darisvertrtt e· ble bt die mehrfach
Funktionen der.

ausgespto ‚e ‚Ortlämna; der eichsregierung maß-
gebend, df
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Weihnachtsbäume
betriebsinterne nieset (bei Herrn Deine!) zitterten

Baumgarty Niederpolkwitz
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bewerfen, wobei die Jn-.

andern gelten-den Lohnniveauszur
-».8eitnichts geändert.roerdenbars.
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Mohren—Qrogerie
W

Werkstatt-se 20.30 un
Generalversammlung

Engl. stimme Donnerstag

Ordnuß - Vollmilchs

banalen
100sGrammsTafel 15Pf.

10 Tafeln 1.40 iiiilJi.

K. Jung, Markt.

Rasch vorwärts I
hemmt im Französischen wer
sich das Sprachübunge- und
Unterhaltungsblatt

Le Insecten
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Karpfen una Schleiea
Vorbeftellnngen bald erbeten, .-:«.T—(7;
damit ich meine w. Kundschaft III
allseitig zufrieden stellen kann. «-

- O.Miorgenroth
Fernrusbo

   
Z. Uhr ßcrefngnns beligeät. chllanliiberzeu e etieh
r ‚ ee s un ver an eem rare-

:P‘fi.l FI'lI‘chJIund drollrehett' durchgden Verlag
III n... ‘n “n! es ra ueteur, in La
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lhre beste Freundlnt

M
Beye es Frauen-Jllustrlerte

für 20 Pfennig wöchentlich

bunt, billig, bildend
Romane und Novellen
packend und lebenswahr —
Theater und Film vor
und hinter den Kulissen —
lebensfragen, zeitnah —
und beispielgebend —
Mode und Kleider
schön und pfui-liede-
Schönheitspflege,
He urwirtschaft,
Handarbeiten

Beyer —
der Verlag für die Frau
leipzlg CI · Berlin

 

Das beste Weihnachts- Gefchenl:

« f; tain Hatt-: »
« "8|" KIIIIIll Grune Heringe u. Sosort

Buchdruckerei Polkwilz, litten-sales

» Rat der Gemeinde Mittenwald hat

 

   

     

Frisch eintreffendi  
Bollsausgabe, ‘1 Bde.,«5.70
in Leinen gebt-» l Bd., 7.20

lieferbar !

Seefischel
K.Jung, Markt

Der
dem baherischen

Staatsminister Wagner eine Mittenwalder Meistergeige
als Ehrenbürgerurkunde überreicht. Der Minister nahm«
die ihm zuteil gewordene einzigartige. Ehrung mit herz-
lichstem Dank an.

O Gastod einer dreikiipsigen Familie. Jm Nordosten-
Verlins spielte sich eine erschütternde Familientragödie
ab. Feuerwehrleute fanden den 281ährigeu Ehemann
Julius lirbau, feine 27jährige Frau Frieda und das drei-
jährige Töchtercheu Helga in einem kleinen Zimmer auf
Matratzen auf dem Fußboden liegend mit Gas vergiftet
tot auf. Wirtschaftliche Not soll der Grund zu dem
Selbstmordentschluß des Ehepaares sein.

O Schwerer Grubenunfall durch Gebirgsschlag. Aus
den Richterschächten in Siemianowitz (Oftoberschlesien)
ging durch Gebirgsschlag ein Pfeilen in dem vier Berg-
leute arbeiteten, zu Bruch. Drei Arbeiter konnten sich recht-
zeitig in Sicherheit bringen, während der vierte von den
einsallenden Kohlenmassen erschlagen wurde. Als die
drei Bergleute daran gingen, ihren erschlagenen Kame-
raden zu bergen, erfolgte ein zweiter Gebirgsschlag. Da-
bei wurden die drei Arbeiter verlegt.

O Ungewühnlich starke Kälte in England-. Eine neue
Kältewelle herrscht zur Zeit in ganz England. Zum ersten-
mal seit 1895 ist die Themse oberhalb Londous bei
Kiugstou teilweise zugefroren. Aus den Teichen wird
Schlittfchuh gelaufen, ebenfalls ein seltenes Ereignis in
England. Drei Personen sind an der Kälte gestorben·

O ,,Pat« nicht geistcslrank. Der dänische Filmfchau-
spieler Karl Schenström iPatt teilt zu den immer wieder-
kehrenden Meldung-en, er sei geistecslrauk geworden. mit,
daß er lerngesuud sei. Er werde binnen kurzem zu-
sammen mit Madsen (Patachon) in einem neuen Film
mitwirken.

G An der schwedischeu Küste im Sturm untergegangen.
An der sehwedischeu Küste hat sich ein Schiffsuuglüek er-
eignet, bei dem neun Menschen ums Leben kamen. Das
schwedisehe Bttgsierboot »Caer 9«, das sich aus dem
Wege nach Gotland befand, ist im Sturm untergegangen.
Die ganze Besatzuug ertrank.

(:) Das Ende eines türkischcn Banditeufiihrers. Ju der «
Nähe von Diarbekir kam es zwischen l4 Banditen unter
der Führung des Scheichs Fahri und über 20 Gendarmen
zu einem Feuergefecht, das nicht weniger als 24 Stunden
dauerte. Sämtliche.. Vanditen wurden getötet. Aus der .
Seite der Gendarmen sinds fünf Tote und sieben Verletzte
zu beilagen. Scheich Fahri, einer der letzten, den« die töd-
liche Kugel traf, hat zwei Jahre lang als der- »Schrecken
von Diarbetir« in der Türkei von sich reden gemacht. Er
iiberfiel mit feiner Leibgarde ganze Dörfer, plünderte sie«
aus und nahm die schönsten Frauen mit in sein Lager,
das beständig wechselte.

O Brand aus der Braulina-Brücke ‚in Newport Groß-
alarm rief mehrere Löschzüge der Newporker Feuertvehr ‘
nach der Broocllyn-Brücte, ie die Insel Man attan mit
Newnorks gro em Wohnviertel verbindet. Jn olge eines
Kurzschlusses n dem Schienenstrang der Ho bahn war
aus der Brücke eine etwa 40 Meter hohe Stichslamme ent-
standen, die auch die. Holzvertleidungber Brücke in Brand-
seyte. Da man von der Landseite her · dem Standber
nicht beikommen rannte, mußte ein- Feuerlöschboot anges-
se ttickwerdem dem es schließlich gelang, das Feuer zu
e en. -

 
O Eine Alleistcrgeige als Ehrcubiirgerurkunde
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Deutsche Hausfrau-tut
Auch an Sie ist der Ruf ergangen, fid) am

Kampf gegen Hunger und Kälte zu beteiligen.
n'a-‚alten Sie sich an den Pfundspenden, die -
die Frauenschaften vorbereitet haben, fehen be=
teiligt? Wäre es nicht auch Ihnen möglich, jede
Woche ein Pfund Butter oder ein Pfund Mehl,
Hülfensrüchte oder Zucker an spenden, damit in
einein anderen Haushalt Freude hineingetragen
werden fann'? Entziehen Sie sich nicht zu helfen,
wenn Sie dazu imstande sind. Haben Sie aufdein
B od en n nd im Keller nicht noch so manches
Miibelstiich das Sie entbehren können? Diese Ge-
genstände können Erwerbslosen nützlich sein, und
die Frauenschafteii der NSDAP und der karita-
tiveii Verbände werden fiir eine gerechte Verteilung
sorgen. ‘ Selzen Sie sich mit der Ortsgruppe der
NSDAP. in Verbindung und stellen Sie sich zur
Verfügung, wenn man von Ihnen Arbeit als
Spende erbittet. Jede von Ihnen hat die Möglich-
keit an helfen. Auch Sie können vielleicht wöchent-
lich einmal einen Eriverbslvsen zu Tisch bitten.
Wenn sich niemand diesen Anforderungen ent-
zieht, dann erst wird es dein Winterhilfswerk ge-
lingen, den Kampf gegen Hunger und Kälte sieg-
reich durchzuführen  
 

JungbauermLehrgäiige
an den Gchlesifchen Bauernhochschulen

An den Banernhochschulen Neichenbach O.-L. unD
Schlauphof, Kreis Liegnitz, finden vom 3. Hartung
(Jannar) bis 15. Lenziiig (März) bzw. 8. Hartung (3a-
nnar) bis 20. Lenziiig (März) 1934 die großen Win-
tei:-Lehrgiiiige für Jnngbauern statt.

Ziel der niinsbildinig an den Baneriihochschulen ist die
Erziehung zur Volksgeiiieinschaft. Lehrfächer:

Volkskuiide, Grenz- und Eiuslaiidsdentschtumskuude,
Nassenlehre, Staatskiiude, Wirtschaftsknnde, Turneii,
Werkiinterricht.

liiiterricht ist losteiiios. Für Unterbringung nnd Ver-
pflegnng sind je Tag nnd Person RM l,75 zu zahlen. An-
ineldiiiisieii bis spätestens 20. Iniiuond (Dezeiuber) l938« an
die Schiilieituiigeir

‚m: ‑‑‑‑‑). » --·-«,..4 , « · V-
Ye nettgestaituiig est-s Oauerniuma

Der Laiidesbaiierufiihrer Freiherr von R e i bnitz ver-
öffentlicht folgende Betaniitiiiachuiig:

· ,,Jii meiner Veröffentlichung Nein in den Land -
bit nd l‘ hatte ich diejenigen Veriifsgenosseii zum Eintritt
aufgefordert, die in den Jahren der schiveren Kämpfe um

.«die».Dur.chsei3niig der “Belange Der deutschen Landwirtschaft
den beriifsstiindischen Organisationen feingeftanden haben.

Jch muß feststellen, daß immer noch eine Reihe von Land-
wirteii selbst jetzt, wo die Neugestaltung des deutschen
Baiierntiiins weit fortgeschritten ist, ihre geringe Verdun-
deiiheit zum Baiieriituin durch Feriibleiben aus dem Berufs-
staiid öffentlich zeigen zu iiiiifseii glauben. Wenn auch diese
Volksgenossen am 1. Hartiiiig zwangsliiufig dein Berufs-
staiid angehören werden, erkläre ich jedoch schon heute, daß
ich am Il. Hartiiiig lJanuari eine Liste dieser ,hoffnungs-
loseii« Fälle in der Presse veröffentlicheii werde, damit auch
späteren Generationen dieser offenbar bewußt gezeigte

Widerstand gegen den hohen Gedanken unseres deutschen

Baueriitums doluiiieniiert werde.«

W 
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»Ja drinnen fehlt e:- euch!“ sagte er leise iiiid bitter,

während der Erinnert über seine hart-zu ginge anrl’te. »Da
schlägt i'ein Dei-, für unser filmt.“

Tie ltsiriisiu Gsliia schaute zu ihm aus-, mit vor Schrecken

hakbossexiem Tillus-id, aber iiiit einein stiiiiiiiieu Flehen in
Den braunen ringen: siiir dich schlägt mein Herz. Der
staiididai Wisseliuet schüttelte den iiops

»Die-Z trennt uns mehr als Stand nnd Geburt! Mag
es bei euch Lwchgeboreiieu ivie die Mode sein, sich fern
und frei vom Volk an wissen! Jch staiiiine aus dem
Volk —- Da, wo es am tiefsten ist — unD weiß: Keiner
von uns lebt sich selber nnd keiner stirbt sich selber ——-

‘ sondern er gehört der Station!“ h
„. . . Juel —— ich ineiii’ es ja gar iiit so arg . . . Sie

brauche ja gar iiix mit den Franzosen zu tun habe —- das
richt« ich schon ein . . .«

»Den Franzosenkaiser als Herrn über sich anerkennen,
Eliza, heisit sich und Deutschland verrateiil«

„Stiel, Sie tun mir so ivehi«
»So spricht ein Preuße, der nicht anders sprecheti

kann, weil er ein Prenße ist nnd weil jetzt das preußische
Volk erwacht — itiid er mit ihni.«

„überlegen Sie sich’s, Jnelif
,,Vor wenigen Sagen, Eliza, habe ich oben in Meinel

. einein der iviirdigsteii Männer vor Gott im Himmel
« gelobt, Preußen mit meinem ganzen Herzen und Gemüt

zu dienen,·iiieht rechts unD links zu sehen auf dem Weg
zu einein neuen Prenßenk Selbst wenn mich nichts
anderes hielte, bände mich dieser Schivurl Jch kann nicht

. Jhr Fundl für die Franzosen verwalten.«
„sne .' '
»Vielleicht erfüllt sich einmal die Zeit, und ihr tanzt

nicht mehr um das apotalvptische Tierk Dann, nur
dann . . . Jch kann nicht mehr. Leben Sie wohl, Elizak«

„Stiel . . .“
Aber draußen sahen schon die Kreolim die Marseiller

Beliten, die provenzalischen Zofen lachend dem sinsteren
Ostpreußen nach, der bleich, ohne sie eines Blickes zu
würdigen an ihnen vorbei zur Treppe stürzte. Die Gräfiii

Nachdruck verboten

. erschien-ein Ausdruck von lei endet 
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Geiin Jm Hans Obersiklesien fand eine wichti
Besprechung über den Bau des o erschlesischen Kanals sta
an Der Die Vertreter Des Reichsverkehrsministerinms, des
reußischen Ministeriums für Wirtschaft nnd Arbeit, Der
chlesischen Strom- und Wasserbaubehörden, der Schiffahrt
treibenden, Der oberschlesischen Industrie, der Reichsbahn
und der drei oberschlesischen Jndustriestädte Benthen, Hin-
denburg, Gleiwitz teil-nahmen. Die Beratungen, die unter
Dem Borsitz von Ministerialdirektor Gahrs stattfanden,
erstreckten sich auf die Klärung grundsätzlicher Fragen übeii
die Linienführung des oberschlesischen Kanals, für den die

Vorarbeiten bereits in vollem Gange
sind. Nach einer einleitenden Ansprache von Ministerial-
direktor Gahrs, geb der Leiter des Baues des Kanals,
Negierungsbaurat l b r e ch t - Gleiwitz, ein nmfassendes
Bild von der Linienfiihrung unD Der Ausrüstung des Ka-
nals. ‑ Jn einem Meinungsanstausch ergab sich die einstim-
mige Billigung der geplanten Maßnahmen seitens der Schiffs
fahrt, Der Industrie und der anderen Nutznießer des Ka-
nals. Die wichtige Frage der Ausgestaltung der Schleusen
wurde dahin entschieden, dem Reichsverkehrsministerium die
Entscheidun über den Schleusentyp zu überlassen. Befür-
wortet wur e der Bau von 8willingsschleusen, die im Ge-
gensatz zu den Schleppziigschleusen stehen und großen
Wasserbedars des Kanals und auch laufen-de Betriebskvsten
erfordern andererseits sehr große Leistungsfähigkeit besitzen,
abgesehen davon, daß der Bau von Schleppzugschleusen einen
finanziellen Mehraufwand von etwa 20 Prozent erfordert.
Von seiten der Schiffahrt wurde noch der Wunsch geäußert,
Den Endhafen des Signals so auszugestalten, daß Raum für
etwa 120 Kähne vorhanden ist. d« ·

«---- .- -J

Breslau. B o o t s m a n n e r t r u n t e n. Ein Boots-
iiiann aus Steine stürzte oberhalb der Schieiile Breslans
Jiosental aus einem Kahn ins Wasser. Er geriet dabei unter
einen großen Kahn und ertrant.

Brleg. 2% Jahre suchthaus für einen
Meineid. Das Schwurgericht veriirteilte die bereits
mehrfach vorbestra te Marie (Dinger wegen schwerer kir-
kundenfälschung eineides und Berleitung ziim Meineid zu
iiisgesamt „V: Jahren 3uchthaiis. Die Frau hatte mehrere
Schiildurknnden, die ihr von Schiiidnerii übergeben worden
waren, ei enmächtig abgeändert nnd in einem Prozeß diese
llrkiindenszälschung unter Eid bestritten. Später versuchte
sie, mehrere Bekannte, die als Zeugen in dein Meineidss
prozeß vernommen werden sollten, ebenfalls zum Meineid zu
ver eiten.
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»Da drinnen fehlt es euch!« sagte er bitter.

Praunheim lag innen aus dein Diwan, das Antlitz ver-
zweifelt in den Hilfen.
. ,,Sprii·ig’ ihm nach, Martche!« schlnchzte sie. ,,Sag’
ihm, ich hätt’ ihn doch so gern! Er soll doch noch einmal
komme, ich müßt’ ihn noch einmal sehe, ich müßt’ s—«

» Ein Weintramps schüttelte sie. Sie feuchtete die ge-
stickte Freundschastsurne und die beiden Ainoretten des
Atlaspolsters mit ihren heißen Tränen, bis die dralle
Blonde atemlos wieder vor ihr stand.

»Gerade wie ich zum Pferdeverleiher hin ekomme bin,
ist er davongerittei« meldete sie verstört. » estieselt und
gespornt, wie er warl Nach Memel hin —- soll er gesagt
haben, under käm’ sobald nit retour.« . ' .

Die Reichsgräfin Eliza richtete sich auf und fuhr geh
mit der blaublütig geäderten weißen Hand über ie

_ nassen, dunklen Wangen. Au i rein totenbletchen Antlitz
« , · « « « Härte-
»Der-. sagt — esgeht ums Volk«, sprach sie ers öbft,

« Feind ich hat“ ge t um mein Bau Prannheim-Kr ben-
in! _‚tn'u me ne P licht erfli en- —- « o « nt-tv-ie er
laubtjgß er e ne hatt stichk gleich alles, „argtehel. Wir

 adren “mein, —- nach Paris ——« zum Napoleon —-
Geb’... -_ 4m ⸗.

—- --—.———»--. -. —-

 

 

. Eliza

 

Dienstag, den 12. Dezember 1955

gen Uhus ins
Wünschelbnrg. Wegen Tötnng vonzwei jun-

G e f ä n g n i s. Den einzi en Uhnhorst
in der Grafschaft Glatz zerstört und die bereits f üggen Jun ‑
tiere im Juli d. J. erschlagen zu haben, beschu digte d e
Staatsanwaltschaft den Maurer Haut aus Wünschelburg, den
das Amtsgericht Wiinschelbiirg wegen Uebertretung der Tier-
iind Pslanzenverordnung vvin 1(). März 1933 zu einem
Monat Gefängnis vernrteilt hat. Die Strafkammer in Glat-
heschäftigte sich nun mit der vom Verurteilten gegen diesen
Nechtsspruch eingelegten Berufung Die Beru
verworfen nnd die erkannte Freiheitsstrafe bestätigt.

Datteln. Jn einer Sandgrube tödlich ver-

ung wurde

nngliickt. Der 30 Jahre alte Arbeiter Joseph Krenezioch
wurde bei Arbeiten in einer Sandgrnbe in Bolko von zu-
gimmenstürzenden Sandmassen verschüttet.
ergung schnellsteiis vonstatten ging, war er bereits er tickt.

Beutheii. Betrieb s n nfa l i. Aus der Hohen-
zollerngrube wurde ein Maschinenwärter aus Hiiidenburg
von einem Treibriemen erfaßt unD zu Boden geschleudert.
Mit mehreren Rippenbriichen nnd schwerer Kopfverletzung
wurde der Vernngliickte, Vater von sieben Kindern, in hoff-
iiungslosem Zustand ins Knappschaststrankenhans gebracht.

Natibor. Gespann ins Wasser gestürzt.
Vor der Getreidemiihle in Der Bnazmacherstraße hielt der
mit zwei Pferden bespannte Wagen er Witwe Grimm au-
Czerwentzutz ‚(Sie Natibor). Jii einem unbewachten Augen-
blick stießen die Pferde den Wagen zurück. Der Wagen rollte
uber den steilen Abhang in die Peine und zog die Pferde
mit. Das eine Pferd ertrank, das andere konnte, wenn auch
mit Verletzungen, geborgen werben.

hängt. Jn Brzezinka (Kreis Gleiwi
nach einem Tanzvergniigen in einen Streit.

Obwohl seine

Gleiwitz. Nach einem ehelichen Strecisä er-
) gerieten eleute

Kure seit
darauf ging der (Ehemann auf den Boden des Hatt es und
crklänate lieh.

Groß-Streich (O.-S.). A b fuhr fü r fal s et) e Irr i -

m i na l b ea mte. Jii die Wohnung des Arbeiters Swiereg

drängten sich zwei Männer, die sich als siriminalbeamte aus-

gaben und eine Hausdurchsnchung vornehmen wollten.

Swierey und dessen Angehörige fielen auf diesen Schwinle

nicht herein, sondern gingen den beiden ,,Firiiiiinalbeamten .

die sich als ein Fleischer nnd ein Schneider aus wogvlin ent-

puppten, tatkräftig zu Leibe. Es entfpann sich eine schwere

Schlägerei, in der die beiden angeblichen Kriminalbeamten

schwer verletzt wurden.

 

 
 

· Die Gräfin Fraunheim war wieder ansin.
wieder und schln zte in die Kissen. ’--« s

"z Siebentes Kapitek.«
An den Radspeichen der groben, zitronengelven säuse-

kutsche klebte no der weiße Kreidestaub der Champagne.
Aber diese kaiser ichsfranzösische Extrapost hatte schon a6
Marnetal hinter sich. Der Vorreiter trabte bereits über

Sie lag

 

das holprige Pflaster des Dörfchen-s Pantin und ma te
der hinterherrasselnden Karosse den Weg Dur Gäns-
eflatter, Kinderlärm nnd Ferkelgalop frei. uf dem
ock, neben dem Kutscher, saßen, feierli krebsrot librtert,

Die beiden bäuerlichen Krähensteiner Leibtrabanten.
Innen, auf Dem Vordersitz, Manche, das Kammermensch
ihr gegöniibey im Grund des Wagens, die Reichsgrä in

rannheim selbst mit ihrer Hofinngfey der Box-
Dach. Bei den letzten Häuser-n von Pant n drehte Der Vor-»
reitet den Kopf unD Dentete nach vorn: ,,Parisi«· -

»Endlichi« Die junge Standeshesrin atmete auf.

Ihre hübschen Züge waren von der langen Reise vom
Knkischen Haft her durch vieler deutscher Herren Länder
wind- nnd ivettergebräunt, aber müde und ernst Sie
spähte hinaus in die hellbesonnte, milde, welsche Winter-
·0Udschast. »Jetzt gnek’ Sie nur, Boxbächle. die viele wüste
,5choriisteine und der kahle Berg darüber unD Der Haufe
dürre Steinbrüch Dahinter, also das is Parisi«
· »Man merkt trotzdem, daß man sich der Hauptstadt
spisuropas nähert!" sagte die Baronessk Boxbach auf stan-
.«.ösisch wegen der iiiitreisendeii Dienerschaft· ,,Sehen gräf-
.iche Gnaden nur die vielen Schlösser mit artigen Gärtenl
Die Landstraße lebtl Markilente — faiserliche Knriere
”Witwe Frauenzimmer in quetipagen Reitende
Liostillvne Hohe Fiinttioiiäre.« ‘

»Und in Der Champagne haben wir in den Wein-
.. *ergen nur noch Weiber, Kinder nnd alte Leute bei Der

lrbeit gesehen! Alle Männer marschieren hinterm Kalb-
elli lind so ist’s überall in Europa! « eF große Napoleoii
.etzt die tilieiisclzen immer wieder atefeinander und teilt
sie Welt in zwei feindliche Lagert siid man ist in dem
inen, nnd dei, Den man liebt. ist in dem anderen.« Die
sträfiii Prauiiileim schüttelte leise die Reiseschute mit
ieiti iaiigwellendeii, seegriineii Schle et. ..Ach. Dae
'innnt einen traurig, liebe Borbachl« . »

»Ernst Gnaden haben mich hiiidvggiJhrer Confidens
.’.en aetoürdiai . . .« *"' N void

_ ' Fortschritts folgt I
l



Erkennt-tierische Ginblitle in 0111015111110-
iiaiiiiifrhe Sonveiethebungeii

Erarbeitet. im Statistischen Amt der Provinzialverwaltung
von Niederschlesiem

Aus der laufenden Arbeitsniarktstatistik, die
Don Den Arbeitsäniterii geführt wird, lassen sich Anhalts-
punkte ewinneii für die Entwicklung, die die Arbeitslosig-
keit im aufe der Monate und Jahre in den einzelnen Lan-·
desteilen sowie in den großen, umfassenden Berufsgruppen,
z. B. der Landwirtschaft, der Eisen- und Metallindustrie,
nimmt; sie vermittelt jedoch nicht eine e i n g ehen d e Kennt-
nis der beruflichen Gliederung der Arbeitslosen innerhalb
der großen Berufsgruppen und insbesondere auch nicht
Dariiber, zu welchen Altersgruppen die Arbeitslosen
gehören. Statistische Unterlagen hierüber sind«aber von
größtem Wert, denn sie erst vermitteln in Verbindung mit
der Kenntnis vom Standort der einzelnen Wirtschaftszweige
u. a. einen Einblick in die soziale Struktitr eines
Wirtschaftsgebietes und zeigen, in welchen»Landes-
teilen die Not infolge der Arbeitslosigkeit der Maiiiier in
mittleren Jahren, die ziimeist eine Familie zu versorgen

haben, besonders groß ist; auch geben sie durch Vergleich der
Zahlen der gelernten Arbeiter mit denen der ungelernten

einen Ueberblirl Dariiber, wo überwiegend Qualitätsarbeit
geleistet wird.

An Hand einer Soiidererhebitiig der Neichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung lassen sich
durch Errechnung brauchbare Unterlagen gewinnen, ‚welche
geeignet finD, Die in Der laufenden Arbeitsmarktstatistik vors

handenen Lücken in Verbindung mit dem Ergebnis der

Volks-, Berufs- und Betriebszähliing vom 16. Juni 1933

wenigstens fiir einen bestimmten Stichtag, den 10. Juni 1933,
auszufüllen. Wenn auch dieser Stichtag schon langer zuruck-
liegt und seine Zählungsergebnisse inzwischen überholt sind.
so hat trotidein eine solche Erhebung größten Wert mit Ruck-
ficht Darauf, daß das durch sie gewonnene Material nur e i n -
malig vorhanden ist nnd in der weiteren Entwicklung der
Arbeitslosigkeit bei der im wesentlichen gleichbleibenden ga-
geriiiig der striiktiirelleii Verhältnisse in Den einzelnen Ge-
biet-steilen erhebliche Verschiebiiiigeti nicht eingetreten fein
Diir ten.

fNur einige, besonders wichtige Ergebnisse dieser Sonder-
erhebuiig sollen ljeraiiskiegrksfen werben. Es zeigt sich zit-
nächft, daß von den am 16. Juni 1933 gezahlten arbeitslosen
Männern und Frauen im Reich 88,0 Prozent Arbeiter
und nur 12,0 Prozent Angestellte waren. Der Landes-
arbeitsamtsbezirk S ch l e f i e n weicht vom Neichsdurch-
schnitt kaum merklich ab, es wurden hier 88,2 Prozent Ar-
beiter und [1,8 Prozent Angestellte errechnet. Abhängig ist
dieses Verteiliiiigsverhältnis zwischen Arbeitern und Auge-
stellten im wesentlichen Davon, ob in einem Wirtschaftsgebiete
die arbeitsinteusiven Prodiiktionsgüterindustrien, die große
Arbeitermasseu beschäftigen, oder aber Wirtschaftszweige vor-
herrscheii, in denen —- wie z. B. im Handel — vorwiegend
Angestellte tätig sind. Dies wird auch bestätigt durch einen
Vergleich der einzelnen Landesarbeitsamtsbezirke mitein-
ander. Während z. B. — wie Die folgende Uebersicht zeigt —-

 

 

   

- . . . Der arbeitslosen
· . v. H. der Arbeitslosen V H QIrbeiier
Landesarbeitss waren waren

Umtsbezlkk gelernte u.
Angestellte Arbeiter aiigelernte UUSEIPMU

Of reu en 12,3 « 87,7 67,3 32,7
6312 ien 11,8 88,2 74,4 25,7
Brandenburg 15,4 84,6 67,8 82,2

mmern 11,3 88,7 69,2 30,8
rdmark 12,9 87,1 74,5 25,5

Niedersachsen 12,3 87,7 76,1 23,9
Westfalen 8,1 91,9 77,0 23,0
Nheinland 11,5 88,5 74,6 25,4
zollen 13,5 86,5 78,8 21,2

ittelDeuifchlanD - 9,7 90.8 78,0 22,0
Sachsen 12,1 87,0 80,1 19,9
Bauern 10,6 89,4 73,4 26,6

lelnfchL Pfalzl
Südwestdeutschld 12,5 87,5 74,4 25,6

Deutsches Reich 12,0 88,0 74,7 25,3  
Das Berteilungsverhältnis zwischen Arbeitern und An-
gestellten im Landesarbeitsamtsbezirk Westfalen auf 91,9 : 8,1
unD Mitteldeutschland auf 90,3 :9,7 errechnet worden ist,
beträ t es im Landesarbeitsamtsbezirk Nordmark 87,1:12,9
und randenbur 84,6:15,4. Diese recht erheblichen Unter-
schiede sind eine czZsolge davon, daß in Westfalen und Mittel-
deutschland iiberwiegend die arbeitsinteusiven Produktions-
iiterindustrien mit zahlreichen Arbeitern ihren Standort

Zudem während in dem zumLandesarbeitsamtsbezirk Bran-
enburg gehörenden Berlin und in den zum Landesarbeitss

amtsbezirk Norduiark gehörenden Hansestädten vorwiegend
Zaudel getrieben wird, bei dem zahlreiche Angestellte ihr

rot finden. Daß die Verteilung der Arbeitnehmer auf
Arbeiter und Angestellte in S chle s ie n fast der im Reiche
entspricht, ist daraus zu erklären," daß in Schlesieii die ein-
zelnen Wirtschafts wei e in einem Verhältnis vertreten
sind, das dem für as eich geltenden angenähert ist.

Dort, wo sich infolge ünsti er Standortverhältnisse die
gualifizierten, arbeitsin eniLiven E{inbuftrien zusammengeballt
haben, werden unter den Arbeitslosen vorwiegend die ge-

lerntenArbeiter vertreten fein. Dies trifft tatsächlich·
auch zu z. V. für die Landesarbeitsamtsbecgirke Westfalem

Mitteldeutschland und Sachsen, während si in Pommern
nnd Ostpreußen bedeutend mehr Ungelernte unter den

Arbeitslosen befinden —- vgl. Uebersicht 1 —-—. »Diese Ber-

schiebuna erklärt sich Daraus, daß in Den Ostgebieten haupt-
sächlich L and w i r t f ch a ft getrieben wird, Die in Der Regel
utir einen kleinen Kreis gut ansgebildeter Stamm-

arbeiter hält. — Die wertvollste Er änzitng der Arbeits-
. niarktstatistik durch die Sonderergebung der Reichs-

« anstalt liegt in der Altersgliederung der
Arbeitslos eu. Die folgende Ueberficht, in der

Arbeitslose in v. ab. der Gesamtzahl
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zu den Arbeitnehmern Angestellte, Beamte, Arbeiter,·. Haus-
aiigestellte und Lehrstellensurhende gerechnet" sind, läßt zu-
nächst klar erkennen, daß die g a n z e d r u ck e n d e L a st
Der Arbeitslosigkeit in der-Hauptsache die mittle-
ren Jahraänae in xsbiszuLJLJFhLeLthft

Jung-Deutschland bei der Arbeit
Bilder aus der Potsdamer Reichssührerschule des Arbeits-

. dienstes.

Jm Kragen des braunen Hemdes die höchste Kriegs-
auszeichnuiig, Den blauen Stern des Ponr le Merite, am
oltvbraunen Rock u. a. das Band der Rettungsmedaille,
das Eiserne Kreuz erster Klasse, das silberne Verwunde-
teiiabzeichen und das goldene Sportabzeichen, im schma-
len Kopf ein paar blitzhelle feste Angen, drahtig und
kraftfedernd die ganze schlanke Gestalt: das ist der Leiter
der Reichsführerschnle des Deutschen Ar-·
beitsdienstes, Major a. D. Lancelle, vorher
als SA.-Oberfuhrer langjähriger Mitarbeiter Ernst
Rohms. Es muß schon ein ganzer Kerl fein, dem man
ein so verantwortungsvolles Amt tvie die niaßgebliche
Leitung der Ausbildung jener Männer anvertraut, Die
unseren Jungen im Freiwilligen Arbeitsdienst nicht nur
dienstliche Führer, sondern vor allem Vorbild sein
follen.

Die Reichsführerschule des Arbeitsdienstes, die vor
vier Wochen aus den iinziilänglichen Räumen in Span-
dau in ein Teilgebäude des Neuen Palais bei Bots-
dam umgezogen ist, hatte Die Presse zur Besichtignng
eingeladen. Als man die Einladung erhielt, ahnte man
nicht, daß diese Besichtigung ein Erlebnis werden sollte.

Jm kalten Winterinorgen stapfen ivir Durch Den
Schnee vom Bahiihof Wildpark zur Arbeitsstätte des der
Schule angeschlossenen L e h r k u r s n s, mitten unter uns
der Oberarbeitsftihrer Lancelle, wie fein Titel heißt. Er
hat die Augen und Ohren überall, gibt immerfort einein
halben Dutzend Aiisfragern zugleich Auskunft, die sofort
von anderen abgelöst werben, skizzieri mit ein paar
knappen. klaren Sätzen Sinn itiid Wert des Arbeits-
dienstes nnd bringt uns Schreibtischmeiischeii auf Dem
Weg zur Außenarbeitsstätte so ganz nebenbei ein bißchen
aitf den Trab, was uns sehr gut tut.

Dann stehen wir am Rohbau einer nett en
Straße. An die achtzig frische junge Bitrschen im
grauen Ehrenkleid des Arbeitsdieiistes schwingen die
Spitzhacken in den iviiiterharteii Boden, zischend fahren
die Spaten in das Erdreich Seit sieben Uhr früh sind
sie schon dabei, wie jeden Tag, aber man fieht es ihnen
nicht an. Jhre Augen sind blank und froh, und ihre
Antwort auf das »Guten Morgen« ihres Führers don-
nert, als seien es nicht achtzig sondern achthuudert. Sie
wissen: dieser ehemalige Major da ist mit uns jung itnd
wir können ihm weder morgens beim Freiluftsport noch
sonstwo was vorinacheii, aber lernen kann man von ihm
nnd die Erinnerung von Führer und Vorbild mit hin-
ausnehmen ins Reich, wo die achtzig nach Beendigung
ihrer Freiwilligendienstzeit als Truppführer ihren jun-
gen Kameraden jeder ein Musterbeispiel von Pflicht-
erfüllu ng im Dienst nicht eines Menschen oder einer
Drggnifation, sondern unseres ganzen B olke s fein
wer en.

Wir Rathe-einer trinkt "

man viel Geld!
 

 
Bis l Uhr werten sie so, mit einer Jruhstuckspause

zwischendurch, an dieser neuen Straße, die einer Siedlung
dienen soll. Sie nehmen niemandem dabei die Arbeit
weg, im Gegenteil, fie schaffen erst die Vorbedin-
gungen zu neuen Aufträgen an das Handwerk;
wenn die Ausschachtung, der Rohbau der Straße fertig
ist, dann kommen die Pflasterer, die Rohrleger usw. Und
so ist· es« uberall mit dem großzügigeii Schafseii des
Arbeitsdienstes, ob er nun den Mooren zu Leibe geht
oder allerlei Gewässer zu geziemendeiii Benehmen
zwingt, neues Land gewinnt u. a. m.

Wir lassen sie werten und wenden uns nun dem
neuen Heim der Reichsführerschule zu.
Jm schnellen Wandern erzählt der Major, wie es ihm
gelang, diese· ideale Stätte da in dem Seitengebäiide des
Neuen Palais zu bekommen. Es ist nicht leicht gewesen,
aber er hat nicht locker gelassen. Da, wo früher einmal
Der Marftall der Kaiserin, die kaiserliche Küche und die
Unterkunftsräume für mancherlei Hofdienste und Beamte
waren, haben sie sich, unterstützt von der Stadt Potsdam,
mit einsachsten und sparsamsten Mitteln alles geschaffen,
was sie brauchten, die Lehrfäle, die hellen Stuben, die
blitzeblanke Küche, wo in den großen Kesseln ein urkräfti-
ges Eintopfgericht brodelt, die Verwaltungsräume, die
Wachstube, ein Krankenzimmer (das immer leerfteht, weil
diese jungen Menschen von Gesundheit ftrotzen), die Kam-
mer mit den peinlichst geordneten Beständen vom breit-
köpfigen Sohlennagel bis zum blauweißen Bettzeug, die
Schuster- und die Schneiderwerkstatt, wo alle Repara-
turen von den jungen Fachleuten selbst ausgeführt
werden, und schließlich drüben, über den hellen Jnneiihof
weg, die lustigen Schlafsäle mit den schniirgerade
„gebauten“ Betten unD die cSages‘o’räume. Auch ein gemein-
samer Eßraum hat sich noch einrichten lassen; die hoch-
gewölbte ehemalige Küche ist nicht wiederztierkennen in
ihrem lichtgelben Anstrich, der bis unter das pfeiler-
tragende Gewölbe reicht; ernst blicken aus den Wand-
nischen die lebensgroßen Bilder der preußischen Kur-
fürften herab-

Es ging dem Oberarbeitsführer Lancelle um dies:
er wollte mit seiner Reichsführerschule auf urpreußischen
Boden, in die Atmosphäre des großen
Königs, der nach den Schlesischen Kriegen vor der
schier unlösbaren Aufgabe stand, sein . ausgepowertes
Reich wieder auf die Beine zu stellen. Er hat es ge-
Rum und war bei Diefer Riesenarbeit unter feinen

eußen derjenige, Der Die meifte und schwierigste Arbeit
von sich selbst verlangte. Jener größte "Der preußischen
Könige, dem seine eigene Person nichts galt, wie es noch
in dem berii mten Befehl an seine Generäle vor der
Schlacht bei enthen zum Ausdruck kommt, kannte nichts
als den« Kampf um Die Sache selbst ——- ibealer Vorlänfer
des Wortes: ,Deutfch sein heißt: eine S a ch e u m ih r_e r
sie l b st w i l 1 en tun«. Fast bundertfiinzzig Jahre später
eht — welchbedeutsame Parallelet —- d ols H itle r

unter gan ähnlich schwierigen Verhältnissen vor der-
selben Au gabe ein zusammengebrochenes Reich wieder
aufzuri ten. uch er hat wie der große König ozusageu
kein Be d, er sieht wie jener diesturinho en wierigs
reiten; aber wie jener springt er sie an un »- man muß
es mit friderizianischen Worten sagen -- schlägt den
Feind, wo er ihn findet-, er mag Arbeitslosigkeit
111131 finlfdlemißmnlnm -..-.J-h  

Diese tiefgründige Vereinigung der friderizianischen
Atmosphare mit dem Feuergeist Adolf Hitlers erfüllt die
Reichsfuhrerschnle des Deutschen Arbeitsdiensies, in deren
hohe Fenster das Potsdam des großen Königs hinein-
schaut, Auf diesem historischen Boden, den der national-
solzialistische Staat mit dem 5. März wieder zu neuen
C ren brachte, ganz bewußt aiikiiiipfeiid an alles Gute
undWertvolle altpreußischer Tradition, werden die jungen
Freiivilligen des Lehorganges der Reichsschule in den nach-
mittaglicheii Sportspielen und vaterländischeti Unterrichts-
stunden zu Menschen gemacht, Die an Leib und Seele
gesund sind, werden die Führer der Arbeitsgaue und
Bezirksschulen des Arbeitsdieiiftes, Männer mit schon
gereiften Lebenserfahrungen, in sorglich durchdachteii
Kursen zu Vorbildern und Fiihrerlaineraden ihrer
spateren Zöglinge heraiigebildet.

.. Es gilt zunächst, 250000 Arbeitsdienstfreiwillige mit
Führern zu versorgen. Es kann nicht dabei bleiben. Wer
einmal in das segeiisreiche Schaffen des Arbeitsdienstes
hineinsehen konnte, seinen Aufbau und seinen vorbild-
lichen Geist sah, kann nicht anders, als die Vervolltoiniii-
nung dieser einzig nnd allein dem Voll und dem wahren
Frieden dienenden Organisation zur Arbeitsdienst-
pflicht zu fordern. P. A. R.

—

  

 

 

WM“: Berlin 419 . Breslau 325 O Deutschlandsender 1635
511111111111 LM. 259.3 O Hamburg 372 O Königsberg 217 O Langen-
berg slzssteipzig 589.60Münehen 553.51u11gart-Mühiaeker360.6

Mittwoch-, 13. Dezember
Neichssendung: 19.00: Vom Deutschlandseuder: Stunde Der

Nation: Mozart-Stunde Karl Nistenpart mit feinem Kammer:
oichester.

Berlin: 20 5: Die Wißbüshne spielt. Lacheiide Laiidlarte von
Deutschland. 1.00: Anton Brucluer: 2. Sinfonie C-Moll. 22.30:
‘Ianamufil. Kapelle Egoii Rai-ser.

Deutschlandsender: 20.05: Dr. bunte: Deutsche Weihiiacht
—- Teutsche Waren. 20.10: Schlepoer, Segler und Bakiassein
Hörsokge aus der Werktagsdichtuiig. 21.20: So tanzte man
früher an der schönen grünen Spree Kapelle Otto Rernibach.
22.30: Ober-Jng. Nairz: Viertelstunde Funitechuii. 23.00: Stutt-
gart: Zur Unterhaltung.

B reslau: 20.10: München: Die Flucht in die Heimat. Hör-
spiel von Andreas Weiiiberger, 21.10: Oesterreichiiche Volks-
musis. 22.30: Nachtmuiil der Funilaoelle gth Jovitjsp

· Donnerstag. 14. Dezember
Neichssendunm 19.00: München: Stunde der Nation: Weib-

uachtliche Musik.
Berlin: 20.05: Bunter Tanzabend Denkste Denn, benifte Denn,
du Berliner Pflanze. «

Deutschlandlender: 20.05: Lustiges Luuiueiipact. kulplel
von Günter Eid) nach Joh. Peter Hebels »Schatzkästlein«. 21.30:
Lieder, Opernarien und Duette. 23.00: Rbin: ‘Iansmuiil. Ltg.:
Otto Julius Kühn. .

Breslau: 20.10: München: Oesterieich. 20,30: Liebe, du
Himmel auf Erden! Ein musikalisches Stelldichein zu Vieren.
22.30: Vom Deutschlandsender: Ruri 0‘). Sell: Worüber man
in Amerika inricbi. 22.45: Leipzig: Nachtiiiusik. ‚

Freitag. 15. Dezember _
Neichssendung: 19.00: Hamburg: Stunde der Natiin »Vie-

derdeutsche Stunde: 1. Landschaft unD Mensch. Hörfolge Don Dein-

rich Andresen. 2. Jungoolk in Niederdeutschland. Hbrjolge von

im. Eäitle. ‚ .

Berlin: 20,05: Rönigsberg: Sinfoiiiekoiizert. fOrcheiter des

Abg. Opemlhauses Ltg.: H. Knappertsbusch Solist: I. Paßak

(Tenor). 22.30: Damig: Abendkonzeri. Orchester des Danziger

Stadttheaters · « ś

Deutschlandsender: 20..05: Ellu Tschautter: Meine Uudieiiz

beim Präsidenten Nooseoelt. 20.15: Leipzig: Leichte Musik

großer Meister. 21.00: Jntendant Goeß Otto Stossregem Der

Hörer hat das Wort. 21.30: Das Blaue Dom Himmel. Zwei

fchwindlisge Szenen von W. E. Söinh. 22.23: Dr. Durre, (S.

Schäfer: Sport und Waffe. 23.00: Frankfurt: Nachtkonzert. Ltg.:

Dt. Neinhold Merten.

· « ' « ' " "'ter. 21,00:
B eslau: 20.10. Leipzig. Leichte Musik« großer Mtil ·

Freieipßim Oliver Cromwells Sendung. Horspiel von Werner Gib-

bkikbL 22.30: Nachtmulik der Zinniiapellei « um

Sonnabend, 16. Dezember
Neichssendung:. 19.00: Köln: Stunde der Nation: Beet-

hoven in Botm. Eine Hörfolge von Elle Pfaff.
Berlin: 20..05: Bunster Abend. Dei lacheiide Bär. Wochenend-

bänkel, der neue Schlagen Funks tönende Wochenschau. die neue
Schallplatte u. a. m. Der Tag verklingt mit Tanz. Als Einlage:
Um den runden Tisch. Besinnliche Dinge oon Geschenk-sorgen und «
lchönen Ueberraschungen _

Deutschlandsender: 20.05: Dr. Heulen Deutlche Weib-
nsocht — Deutsche Waren. 23.10: Taiizstundenzauber. 22.25:
Wie sie heißen. Ein Rückblick auf Die soortlichen Meister 1933.
23.00: München: Nachtmusil. Funiorch u. Baner.Funklchrammeln.

Breslau: 20.10: Hier fliegen Späne. Oeffentlicher bunter
Abend in Oels (Schlesien). 22.30: München: Protestsviel um
Die Deutfche EishocketyMeiiterschaiJ Berliner Schlitticlinhllub gegen
SE. Rielsersee. 23,00: 9111111411an ‘Jiacbtinu'ii des Funlorchestets.
Leitung: Erich Kloß. ‚_

 C Teichiinuches )
Das Reichserbhofgeseß. Jni Verlag Ed.Deschler(Miincheii 25)

erscheint eine 4Sfeitige Broschüre (Oltav) über das ,,Relchserbhofges
ich”. Dle Broschüre enthält in Teil l den gesamten Text des Ge-
setzes und in Teil ll Die amtlichen Durchfilhrtiugsbestimmungen
hieran, nebst Musterformulareii zur Anlage der Erbhoirolle usw. Das
Gesetz ist für jeden Landwlrt so wichtig, daß, Die Broschüre in keinem
Erbhofe fehlen darf. Preis derselbeuRM 1.20. Zu beziehen durch
unsere Buch- und Schreibwareuhoudlung

Schenken ist Pflicht, eine Sache der Allgemeinheit itnd geht
nicht mehr allein (Seher und Beschenkte, sondern auch Künstler, Her-
steiler und Berläuser an! — Das ist Die Weihnachtsparole Der neuen
linie. Und sie macht ihren Liefern Die Befolgung dieser Mahnung
leicht, intern fie eine Fülle erlescuster und preiswerter Geschenke vor-
führt, Neben dieser großen Schau deutschen Kitufthaudwerks gibt
das Heft einen Ueberblltk über Die besten literarischen Leistungen des
Jahres, gesehen von führenden Persönlichketten deutschen Schrifttums.
Jii unserer Geschäftsstelle ist die reichhaltige Welhnachtsnummer für
1 91211. eihältlich

Wärme spenden wie ein zuverlässiger Ofen, überall, wo die
Stimmung kühl und irostlg ist -— —. Die Fliegenden Blätter!
Sie fesseln btim ersten Anblick durch ihr geschmactvotles iarbiges Ge-
wand, sie erheitern beim fliichtlgen Durchbtätterii mit ihren triftigen
Bildern unD Rariiaturen, sie unterhalten angenehm unD harmlos
leben, Der sich in ihre Humoreslem Aneldoten und Glossen versteit
und sie bringen Anregung zu eigenem Denken itnd selbständiger
lchbpierischer Mitarbeit allen, Die sich mit der Nätselecke und den
Preisaufgaben beschäftigen Diese Preisaufgaben, bei denen ein hu-
moristischer Anstalt durch eine möglichst ivltzlge Polute zu krönen ist,
sind stets mit schönen Geld- unD Bücherprelsen für die besten Lösun-
bedacht. Das Abonncment auf die Fliegenden Blätter lann jederzeit
besonnen werben. Bestellungen nimmt unsere Buchhandlung und
jedes-Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München 27,
Wibhlfir. 84. Die feit Beginn elnis Blertelsohres bereits erschienenen
Nummetnswerden neuen Abonnenten auf Wunsch iiachgeltefert.
w
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Statthalt.
Das Bild, tvelches wir hier zeigen, gibt eine Vor-

führting wieder, tvelche bei der Essener Jubitäumsaus-
stellittig des rheitiischeit Lattdwirtschaftsvereius großen
Anklang gefunden hat. Es tvttrde öffetttlich borgeführt,
wie der Bauer sich seittett Stall baut. Die Zeiten sind bor-
über, lvo her engste ttttd dttttkelste Raum gerade gut genug
für das Ruhvieh war. Wenn jetzt der Bauer fein Teil
zitr Wirtschaftsatikttrbeltttig beiträgt unh hie Haiidtverker
zum Stallbait bestellt, dabei aber selbst nach Möglichkeit
durch eigene Arbeit die Fertigstellung verbilligt, fo ift
verfchieheue5 zit bedenken. Erst tiittß ttiati sich klar über
die Größe fein. Jedes Tier benötigt feinen richtigen
Atemraitm. Darüber gibt es ganz genaue Feststellungen,
die unbedingt beachtet werden müssen. Man wird immer

 

  
 

 

   
gut daran tun, nicht zu klein zu bauen. Eine spätere Ver-
größerung kostet verhältnismäßig sehr viel mehr Geld,
als wenn man alles richtig mit eittettt Male alititacht»
Bindet man dattti später ein Tier mehr an, als ursprüng-
lich vorgesehen war, ieht die ganze schöne Ordnung im
Stalle verloren, ganz abgesehen von der -unvermeidlichen
Futtewerschwendnttg, wenn nicht jedes Tier feinen rich
tigc.i festen Stand hat.

Eine wichtige Frage ist das Dach. Auch hier ist falsche
Sparsamkeit oft schädlich. Das scheinbar so billige Teer-
pappdach ist bekanntlich gar nicht billig, wenn man aitf
längere Jahre rechnet. Je nach der Art der Dachdeckuitg
richtet sich das rDachgeriift. Es braticht verschieden stark
ztt fein, wenn man Dachziegeh Blechpfttnnen,
Zinibleih Stroh, Schilf, Schiitdelti oder eine teersreie
Padpe verwendet. Da tuatt den Dachrauiii unter allen
Umständen ausniitzen will, so muß matt auch attf den
Zititschenboden zwischen Stall tttid Dachraitiii Attftiierl-
satuleit tiertriendetr Die Stalldecke darf nicht tropfen, fie
darf auch keinen Dittist in die darüber lagertideti Vorräte
dringen lassen Richt weniger Vorbedacht erfordern die
Böden der Ställe, wo sich jetzt selbstgefertigtes Holz-
pflasler ais hervorragend geeignet einführt. Für die
Fenster schreibt schon das ttette Iiieichstnilcltgesetz bestimmte
ZiJiindestgrößeit vor. Oben auf hem Dach selteti wir den
schornsteinartigett Dititstsciilot, den frühere Zeiten liber-
haupt nicht l'annteu, triährend die richtige Etttliijtttiig
heute tion der höchsten Wichtigkeit geworden ist. So hat
sich das Stallliauen seit Großvaters Zeilen wesentlich ge-
ändert ttttd es ist lehrreich, alles Veaclsiliche einmal an
einem Beispiel bor Attgett zu sehen. Verhältnismäßig
am gleichgiiltigsteti ist die Ausführung der Wände ge-
blieben. Jn vielen Fällen wird der Fachwerkbau als
das Beste zu empfehlen fein, wie aber das Riegelwerk
zwischen ihm ausgefüllt wird, durch Backsteinsetzttng oder
durch Lehmschlag über Flechtwerk tiach alter Art, oder
durch doppelte Vretteroerschalung mit einer Zwischen-
aitsfülliing, das richtet sich nach detit Geschmack, den zur
Verfügung stehenden Battstoffeti itiid letzteren ent-
sprechettd tiach den Sloften. Zweckmäßig sind diese Ver-
fahren iti gleicher Weise, nötig ist nur, daß« die Wand
„atmet“, was beispielsweise bei Zettteittstatnvftriändett
nicht der Fall sein würde.

Verbesserung der Ackerfchleife.
Die Ackerschleife gehört zweifellos zu unseren wich-

tigfteti Bodenbearbeitttngsgeräien. Sie ist ein außer-
ordentlich wirksatiies Gerät für solche Bödeti, die stark zttr
Verkrttstitng titid Verfchläniututtg neigen. Sie hat die sehr
wichtige Aufgabe, sämtliche groben Schollen iti die Acker-
krttme eitizttdrücketi und somit die Bodetioberfläche zu
ebnen, damit starke Winde titid Sonnenschein den deen
nicht zu stark anstrocknen. Bei genannten Bödett aber
faßt die gewöhnliche Ackerschleife oftmals gar nicht oder
nur kaum nennenswert an, besonders danit nicht, wenn
der Acker schon einige Tage gepfliigt daliegt; eine Ver-
krustung des Bodens läßt sich datttt oftmals nicht ver-
hindern. Jm folgenden soll kurz geschildert werden, wie
man it gering-en Kosten und wenig Mühe eine wirksame
Verb fsertmg an _her Ackerfchleife selbst vornehmen kann,
unt dadurch dem übel leicht unh ficher entgehen zu können.
Die Ackerschleife ist in ihrer gewöhnlichen Herstellung schon
.so einfach, daß sie dort, wo sie noch nicht im Betrieb vor- _
‚hanhen fein follte, aus sechs kräftigen Balken, die mittels
kurzer Ketten zusammengefügt werden, selbst hergestellt
werden kann. An· den vorderen nd hinteren Schleifbalken
bringt man je eine Reihe ungefähr vier bis fünf Zenti-
ltneter langer Eggenzinken an, wovon die vorderen stärker
als die hinteren sein müssen. »Die vorderen Eggenzinken
bewirken, daß die Schleife nunmehr auch den stark ver-
schlammten Boden anfaßt und die schnell- vertrocknenden
Sgollen sofort zum Zerfall bringt- Falls aber ein zweites
S leiten erforderlich ist« ithleiit matt das letztemal ein-.
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gegengefetzt zum ersten Arbeitsgattg Die hinteren Eggens
zinken beugen vor, daß der zur Verfehläitnnitng tieigettde
Bodeti nicht so leicht verkrttstet. Eitte besonders gute
Wirkung des Schleifens wird erzielt, wenn man hie
Schleife direkt hinter detit Pflug folgen läßt. Pflügt tittr
ein einzelnes Gespann, so bringt man zittecitnäßig am
Pflug einen kurzen Balken an. Matt hat so denselben
Vorteil der Zerkriimeluug tttid gewinnt außerdem erheb-
lich ati Zeit. Dieses ist tun so wichtiger, als hinter dein
Pflug bald die Saat folgen soll. Diese einfache Ver-
besserutig an der Ackerschleife hat sich sehr gut bewährt
unh kann empfohlen werden. «
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Mohren sur Pferde
Über die ausgezeichneten Erfahrungen, die mit her

Möhrenberfütteritttg ait Pferde gemacht werden können,
berichtet ein Landwirt aus einein größeren füddetitfchcu
Betriebe. Dort wurde, ttttd wahrscheinlich ist das heute
tioch der Fall, so schreibt er, alljährlich in den Winter-
monaten, alfo in arbeit5armer ;‘,eit‚ her gesamte Pferds-

bestand, einschließlich der tragenden Zinteit, wochenlang
mit Möhren in gefchnittener Form tttid Getsfiengranncn
gefiittert. Dieses Futtergemisch wurde den Pferden tta,
verabreicht, ttttd zwar ohne jegliche Veisiitternug, treuer
Siraftfutter ttoch Heit oder Häclsel Die Wirkung war tier
blüffend. Die Pferde, die durch die Hcrbslticsteltitng Fleisch
verloren hatten, waren schon noch ganz kurzer Hielt wieder
itt sehr gutem Futterznstand Jrgendwelche Nachteile sittd
meines Wissens nie festgestellt worden. Wir hatten weder
Siolikfälle, tioch war irgendwelcher ungünstiger Einfluss-
auf hie Trächtigleit der Stuteti zu beobachten. Die Stuten,
die um diese Zeit itt der Trächtigleit schon weit bot-ge
schritten waren, brachten regelmäßig gesunde nnd ans-
getragene Fohleti zur Welt. Diese Art der Fütterung
wurde, wie gesagt, jahrelang durchgeführt, ohne daß sieh
auch nur hie geringsten Nachteile gszeigt hatten. Diese
Fütterung gestaltete sich ati unh für sich schon billig und
war auch dadurch nützlich, weil die Pferde sich rascher
erholten.

Drainröhren aus Teuf.
Zu den wichtigen Aitfgabeti der allgemeinen Boden

berbesserung, welche die deutsche Landwirtschaft zu leisten
hat, seit sie wieder Miit sasseti ditrste itttd tttit Hoffnung
in die Zukunft blicken kann, gehört die Vodentierliessernng
durch Drainage. Das Verfahren, sonst fruchtbaren Vöden
die stattettde Rässe durch unterirdische Shstettie von
Röhrett, die das Wasser sammeln itttd ableiten, zu ent-
ziehen unh sie in hohen itnlturstand zit bringen, war
schon im Alterttttti bekannt. Es hat dattti wiederholt
einen hohen Aufschwung genommen ittid ist zeitweilig
ebenso wichtig geworden wie umgekehrt die kiitistliche Be-
wässernng, durch welche Gegenden iti ein Paradies der
Fruchtbarkeit verwandelt wurden, die seither wieder zttr
Wüste zutüekgesunken sind. Jui Ili. Jahrhundert hat man
hann her Drainage überall in den eiiropäischen Kultur-
staaten eine ittii so größere Aufmerksamkeit zuzuwenden

    
begonnen, als die fruchtbaren Ackerbödeti im Verhältnis
zur Volkszahl knapp wurden. Weiiti dennoch iti Deutsch-
land heute noch große Flächen dieser Fürsorge bedürftig
geblieben sind, so hat das ati den ungünstigen Zeinlin-
ständen, stellenweise auch an der zu großen Zersplitternng
des Besitzes in einzelnen Strichen gelegen, her erst jetzt
das neue Reichserbhofgesetz einen Riegel vorgeschobeu hat.

Atti verbreitetsten ist die Draitiage durch gebrannte
Tonröhren, aber es gibt auch andere weniger bekannte
unh dennoch in vielen Fällen vollkommen ausreichende
Verfahren, wie dasjenige mir aus Reisig gebundenen
Fafchinen oder Bruchsteiitsetzitngen, worüber wir nicht«-
fach Atileitungett veröffentlicht haben. Wenig bekannt itt -
vielen Gegenden ist auch die Herstellung von Torfsteiiieti
als Röhrenleitunuen. Diese Steine besitzen eine eigen-
artige Form. Jeder einzelne bildet ein Viereck, das mit
einer halbruiiden Rinne unh einem dieser ttach außen
entsprechenden Wulst versehen ist. Legt man also zwei
dieser Steine-mit der atisgehöhlteti Seite, in welcher sich
die Rinne befindet, zusammen, so entsteht eine runde
Röhre, wie es unsere erste Abbildung zeigt. Die Erfin-
dting stammt nrsprüur lich atts England, ist aber auch in
Deutschland schnell be annt geworden. Es werden zuerst
die gewöhnlichen großen Torfsteine ansgestochen. Wäh-
rend sie noch naß sind, werden sie mit der auf unserei-
zweiten Abbildung dargestellten sogenannten Calder-
woodschen Schaufel« die man sich nach dieser Zeichnung
von jedem Schmied anfertigen lassen kann,
Hälften gestochen, so daß sie die Rinne erhalten. Dann
werden die oberen und unteren Ausbnehtimgenfausk
gestochen. Auf letztere kann man auchberzichten und nur
die Mittelröhre herstellen, was auch mit ein« Erdbohrer
geschehen kann, woraus man die beiden älsten;;·aits-
einander sticht. Nurgtrocknen Stein letzterer Art ‚fchtverer,
end-get des Mieesxresgiteiiner . „r Verwendung-klimmt
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es sehr an. Zum Trocknen werden sie, am besten sogar
itt einem lustigen Schuppen, so anfgeftellt, daß die Rinnen
einen langen Durchgang bilheu, durch welchen die Luft
hinditrchstreichen kann. Sticht matt die Steine im Som-l
mer, so trocknet man sie an der Sonne. Das Vorurteil,
dasz solche Torfdrainröhreu nicht haltbar feien, ist völlig
itnbegründet. Sind sie erst einmal richtig erhärtt, so«.
nehmen sie zwar noch Wasser auf, bis sie gesättigt sind,
leiten datitt aber das überschüssige Wasser gut ab itnd
sittd genau so dauerhaft wie irgendeine andere Ais des
Drains. Jhr großer Vorzug ist daneben ihre Bil eit,
wo Torf in guter Beschaffenheit anfteht. Sie besitzt —ine
genügende Festigkeit unh lösen sich iti der Nässe t« ials
auf. Es gibt noch ein Verfahren, um sie geeigt· auch
für die schwersten Bödett zu machen, welches darin .efteht,
daß man fie in einem Meiler sorgfältig verkohlt, jedoch»
gehört dazu eine große übung. ji
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Die fertigen Torfdraiits werden genau wie Ton-
röhreti verwendet, indem man fie auf hie Grabensohle
aufsetzt, daß sie einen geschlossenen tttid hurchgehenhen
Abzug darstellen ittid sie datiti mit Erde wieder zudeckt.
Jhre ttächftliegetide Anwendung haben sie selbstverständ-v
lich immer iti Riederungsgegenden gefunhen, hie von sich
aits ati Torflagerti reich finh. Dort ist das Stecheti der
Röhrensteine eine geeignete Wittterbeschäftignng ittid man
gewinnt dariti schnell übung, fo daß man eine stattliche
Anzahl solcher Steine zusammenbringt Wie haltbar sie
werden, hat ttiati durch den Versttch erprobt. Man hat
einzelne solcher Steine sechs Wocheti latig in einen ge-;
heizten Datttpfkessel gelegt ttttd es hat sich dabei gezeigt,
daß sie nicht die mindeste Veränderung anfzuweisen hatten,
fonhern ebenfo hart geblieben waren wie beim Einlegen.«

Die Verschiedenheit der Eggen.
Die wichtigsten Anforderungen, die an die Egge ge-

stellt werden miissett, sitid gleichttiäfziger Tiefgattg utid gute
Sirümelung. Zur Erfüllung dieser Anforderungen sittd
folgende technischen Mittel von Bedeutung: Anspannung,
Zttgbalkengewicht tttid -ausgestaltung, Verhältnis vons
Länge zu Breite des Eggettfeldes. Zinkenform und -ver-
iciltittg, Fahrgeschwindigkeit tt. a. m. Zum Saatfertig-«
machen des Ackers, zum Eitizieheti von Saat ntid ‘Dünger,
zur Regelung des Wasserhaitshaltes unh her Liiftung des
Bodens unh zur Utikraittvernichtitng lassen sich Feineggen
benutzen. Der Strichabstattd soll 2 bis höchstens 3 Zenti-
meter, hie Zitiletibelastutig 0,2 bis t),3 Kilogramnn die
Zitiketilänge 12l) »Millimeter betragen. Vei den Grob-
eggeu wird je nach detii Boden ein Strichabstatid von 4 bis
7 Zentimeter erforderlich fein, während die Zinken-
belastitttg t),6 bis 2,2 Kilogramm betragen muß. Zur Ver-
wetiditng kommen nur Vierkantzinkeit, die auf schweren
Jöden in den letzten Querreihen borwärtsgekrümtiit sein
müssen. Bei den Kartoffeleggen haben sich im allgemeinen
gewöhnliche Feineggen mit ntttergelegteti Holzbalken be-
währt; fehr gute Arbeit leistet auch der auf hen Rücken
gelegte tinkratttstriegel. Betriebswirtschaftlich ist die Kupp-
liing der Egge mit Bodenbearbeitungs- und Bestellnugs-
geritten zit empfehlen; auch hie Kuppiutig zweier Eggen
nebeneinander bringt Arbeitserspariiis. Für große Ar-
beitsbreiteti, z. B. hinter dem Schlepper, kommt ein auf
Rädern ruhender Zitgbalken in Frage. Die Egge kann
bis zu eitietii gewissen Grade als Haciiiiaschineti- itttd
Griibberersatz betrachtet werden, Bei der Vielzahl der
verschiedenen Eggetifortiieti wird eine Vereinheitlichttttg
durchgeführt werden können uttd auch müssen. Der Eggen-
ausschnsi des Reichsknratoriutus für Technik in der Land-
wirtschaft hat ans diesem Gebiet umfangreiche Unter-.
stichttitgett durchgeführt. » set
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Nr. 649. A. R. in M. Sie klagen darüber. daß Ihre
Steckritben dieses Jahr so bitter ausgefallen sind, daß sie zu
ttientehlichem Genußungeeignet sind unh auch das Vieh sie
nicht fressen will. Diese Erscheinung ist in diesem Jahre sehr
verbreitet tttid wird auf den verschiedenartigen Bödeu beob-
achtet. Der Grundstein noch nicht fest, die größte Wahrschein-
lichkeit bricht dafur, daß s133ttternugßetufliiffe, besonders un-
zeittge rockenheit während des Wachstums der Rüben. die
Schuld tragen. Eiti Mittel, solche Rüben zu entblttern, ift
nicht bekannt. Es ist zu hoffen, daß sich bei längerem Lagern
dte Bitterkeit einigermaßen verliert.

Nr. 650. -A. St. in R. Schwarzbunte Niederttngskiihe sitid
zur Zugleistnug genau ebenso befähigt wie jeder Höhenschlaa.
Es kamt ntir auf hie rechtzeitige Eingewöhnung an. Selbst-
verstandlicl treten Milchverluste ein, diese können aber durch
geeignete raftfutterzulageti, welche sich das Tier durch seine
Arbeit verdient, ausgeglichen werden«

Nr. 651. D. M. in H. Das Saatgut für die neue Süß-
lupine ist noch nicht zur Ausgabe gelangt. fonhern hie Vor-
besteller haben erst Lachricht er alten, wieweit sie bei den

engen berücksichtigt werden

 
all ten werden, so daß dieses im nä sten otaktre in aus
nie iaeti ‚Immun allgemein an: Verfügung stehen wird. ...-:



F Die Gemach-statt
f’ Für die beträchtlichen Umwälzungen in der Land-

«tchaft, welche wir in unserem Zeitalter durchleben,
. das Wort utid der Begriff der Kleingärftatt bezeich-
‘ nd. In sonst noch ganz brauchbaren Rachschlage-

ehern, die aus der Zeit vor dem Kriege oder bald nach
m stammen, wird man das Wort vergeblich aufgeführt

juchen. Es fehlt dort ebenso wie der Ausdruck »Edel-
Zins “, und es ist nicht erstaunlich, wenn viele Landwirte
zbon beiden Neuheiten noch nicht viel wissen. Aiif das
Wer-fahren der Edelmistbereitung kommen wir demnächst
In größerem Zusammenhang zurück. Jmmer mehr hat
Eh die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß wir mit unserem

uiig eine roße Verschwendung getrieben haben. Gibt
fes doch no immer Gegenden, wo ein roßer Teil der

iiche in die Gosse oder in den Dorftei abläuft. Das
« ürfte unter keinen Umständen geschehen, denn das be- «
eutet Verzicht auf einen Teil der Ernte oder die Not-
ndigkeit, entsprechend Knustdung als Ergänzung fur
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Neueres Geld hinzuzukaufen. Es ist schon ein großer

ehler, daß noch immer die meisten Dungstätten ohne
tedachiingden Sonnenstrahlen und dem Regen ausgesetzt
nd. Der iikiiiift ge ört die überdachte Dungstätte.

Schließlich a er sind iv r heute in der Lage, aus Stroh
zund anderen Abfallftoffen einen dein tierischen Dung
iböllig glei wertigen Dung herzustellen. Einer der
modernsten atidwirte im Deutschen Reiche, der zu früh
Werftorbene Schurig-Markee, betrieb, abgesehen von feiner
zeitweilig in großem Uinfange aufgenommenen Schweine-
aufzncht, eine fast viehlose Wirtschaft. Die gewaltigen
Wengen an natürlicheiii ‘Dünger, die er für feine Gemüte-
großwirtschaft benötigte, stellte er aiis Stroh auf einer
tiefe en Gärstatt her. Das lohnt sich dermaßen, daß
bete s jetzt zahlreiche kleine Landwirte sich Kleingarftait-
Anlagen gebaut haben, wie unsere Abbildung sie zeigt.
Das Verfahren ift fo einfach, daß es eigentlich nie miß-
fingen tann. .. .
. Völlig falsch ist es unter den heutigen Verhaltnissem

ch dami zu entgchuldigein wenn man zu viel iinnutze
resser an Vieh ält, daß sich die Miftgewiiitiiing nicht

umgehen lasse. Zu diesem Mist kommen wir in viel
wertvollem: Beschaffenheit itnd viel billiger, wenn wir
eine Kleingärstatt bauen. Der Bau kann aus wirtschafts-
eigenem Holze und mit sehr geringen Kosten durch eigene
Arbeit erfolgen. Ein gelegener Winkel, wo der kleine
überdachte Bau Aufstellung findet, wird sich immer finden.
Die Kleingärstatt ist eine werdende Anlage. Was wir
aus ihr gewinnen, ersparen wir am Düngerlonto. Einen
Grundriß und eine Baiianleitiing werden wir ans Wunsch
viteler Leser in einer der nächsten Nummern veroffent-
lchen.

Die Winterkalkung.
Mancher, der diese Uberschrift liest, wird erstaunt

fragen: »Wie, kann man jetzt noch kalken?« lind der er-
fahretie Praktiker wird ihm antworten: »Der Winter ist
die beste Zeit zum Kalken.« Denn tini diese Zeit sind Leute
und Gespanne frei, und matt ist froh, sie gewinnbringend
beschäftigen zu können. .

« Wenn si die Aufwendungen für Bodenbearbeitung
wirklich beza lt machen sollen, so darf neben der Ver-
sorgung der Pflanzen mit Stickstoff, Kalt und Phosphor-
säure die Kalkdüngung nicht vernachlässigt werden, weil
sie erst die Voraussetzung ist für eine volle Auswirkung
aller ackerbaiitechnischen und pflanzenbaulichen Maß-
nahmen. Der im Winter gegebene Kalk verteilt sich mit
den Sickerwässern im Boden, stunipft schädliche Boden-
.säuren ab und verhindert die Bildung neuer Säuren. Er
zswirkt ferner lockernd und erwärmend auf den Boden und
sverhindert die Gefahr des Auswinterns. Auch die Gan-
Ttbildnng im Frühjahr wird durch den dann bereits gut
verteilten Kalk wesentlich gefördert, der Vorrat an Boden-
‚_nährftoffen beweglich gemacht und dadurch die Vor-
tbedingiing für ein freudiges Wachstum der Saaten ge-

schaffen _ « .
Viele Kulturen lassen sich auch noch im Winter mit

Vorteil falten. Zunächst gehören hierher alle Grünland-
Flächen, wie Wiesen, Weiden und Grünfutterschläge.
fWiesen und Weiden sollten in jedem dritten Winter etwa
25 Dop elzentner je Hektar feingeniahlenen kohlensaureti
Stall erhalten, denn die Gräser und Kleearten sind spalt-
zzehrer und brauchen viel Kalk als Nährstoff. Kalkreiches
Futter ibt gesundes, widerstandsfähiges Vieh. Dem
Zgroßen Zalkbedarf der Luzerne entspricht man durch eine
Jalljährliche Winterkalkung der betreffenden Schläge in
»seiner Höhe von sechs Doppelzentner Branntkalk oder
sehn Doppelzeintner kohlensaurem Statt je Hektar. Alle
Flächen, die im Frühjahr als Grünfutterschlage vor-
' efehen sind, erhalten schon im Winter ihre Kalkung
Ebenso lalkt man zu Sommergetreide im Winter und
« erfchiebt nur die Kalkung der Hackfruchtschläge auf das
» rühfahrhchWbixistersTatesiZ Die!Raltmanigelßfchtitibensaaeigtttt,
ierbax t i zen o e enner e ear ranti
mit iogietr 10 bis 15 Eobbetä’gnbier Löschlali aus Den IN

Eine Schädigung der Pflanzen ist bei diesen Mengen
nicht zu befürchten. Wintergetretde auf schwexen Bödett
serhält häufig eine leichte Kalkkopsdiingung am INDE-
rting der Krümeluiig. Dadurch wird M Beides 9W!

 

aerfeht. Je trocrener der starr und je. trockner-ouW
defto leichter ift es, beide zu vermischen, nnd um so besser
wirkt der Ralf. Er kann von Hand oder mit der Maschine
aufgebracht und mit Kalt und Thomasmehl zusammen
ausgestreut werden.

Melkmaschine und Euterkrankheit.
Seit Jahr ehnten gehen Geriichte um, daß in diesem

oder jenem talle das Maschinenmelken aufgegeben
werden mußte, weil die Kühe euterkrank wurden. Die aus-
gefuhrten Forschungsarbeiten haben gezeigt, daß die
Euterkrankheiten tatsächlich eine sehr wichtige Rolle
Pilgern MB es aber nicht schwer ift, sich mit ihnen abzu-
in en.

„unter dem gelben Galt oder der Mastitis versteht man
gewohnlich eine Euterkrankheit, die sich in Schwellungen
und Knoten des Euters und verändertem Aussehen der
Milch (grtesig, flockig, eitrig) äußert. Dies ist die ,,alute«
Form der Mastitis. Neben dieser gibt es aber auch die
»chronische« Form der Mastitis, die dem Praktiker meist
unbekannt ift. Möglicherweise sehen hierbei das Eurer
nnd die Milch eiiiwandfrei aus, itnd der Milchertrag ist
hoch. Die Krankheit kann daiiu nur durch Krankheitsleime
(Maftitis-Streptokolkeni in der Milch nachgewiesen wer-
den, die durch eine bakteriologische Uiitersnchung festgestellt
werden können. Kühe mit chronifcher Mastitis·werden,
wenn sie an dke Maschine genommen werden, vielfach akut
traut. Wenn also ein Landwirt chronisch kranke Kühe hat
nun zum Mafchinenmetken übergeht, so ist anzunehmen,
biß akute Erkrankitngeti auftreten, die dem Landwirt
Schaden bringen. Dann sagt er, die Maschine habe ihm
gesunde Kühe krank gemacht, während tatsächlich chronisch
kranke Kühe akitt krank geworden sind. Solche Fälle
treten häufig auf. Leiden doch nach Schätzung unserer
Veterinärforscher etwa 20—25 Prozent der deutschen Kühe
an Mastitis.

Daraus ergibt sich folgende Regel: Wer eine Melk-
maschine taufen will, soll sich vorher im Eiiivernehmen
mit feinem Tierarzt an das ziistäiidige bakteriologische
Institut der Landwirtschaftslammer wenden; dieses gibt
ihm eine Anleitung, wie die Milchproben zn nehmen find,
und untersucht diese auf Mastitis. Die von diesem
Institut als krank bezeichneten Kühe empfiehlt es sich, nicht
mit der Maschine zu inelken.

 

 

Neue Tiesladewagem
Bei der großen Berliner Watideransstellung der

Deutscheit Landwirtschaftsgesellschafi in Berlin hat die Ab-
teilung der landwirtfchaftlichen Fahrzeuge bei allen Be-
siicherii die größte Beachtung gefunden. Hat sich doch die
Erkenntnis allmählich überall Bahn gebrochen, daß wir
mit unseren althergebrachten Ackerwagen rückstäiidig ge-
worden sind. Der Ausbau der Straßen und Wege und
die Fortschritte der Technik, die zuerst den Kraftwagen zu-
gute gekommen sind, erlauben uns heute die Baiiart von
viel breiteren Wageit mit tieflieg. der Plattforin Wir
können viel mehr ausladen nnd selbst auf fchlechten Sand-
we eu, wie die Versuche ergeben haben, den Zugtieren
me r als das Doppelte der früheren Zugleiftung zumuten,
ohne sie zu iiberaiiftretigen.
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Die Industrie hat daher ganz neue Wageniiiodelle
hergestellt, worunter besonders die Ganzstahlwagen anf-
sallen. Ihre Vorteile sind für den größeren Betrieb tin-
beftritten. Der kleine nnd mittlere Landwirt wird aber
wohl den Überbau aus dem wirtschaftseigenen Holz in
den meisten Fällen noch vorziehen. Er ift dabei in der
Lage, viele Aiisbefferiingen, die auch bei dem Ganzstahl-
obergestell gelegentlich unvermeidlich find, wie Ver-
biegiingeii und Verbeuliingen, selbst auszuführen. Vor
allem aber kommt für den kleineren Landwirt die Selbst-
anfertigiing eines neuzeitlichen Wagens in Betracht.

Sie geschieht in der Weise, daß man sich ein altes
Autountergeftell auf einem der großstädtifchen Automobil-
ausschlachtplätze kauft. Diese Gesielle find zwar immer
noch nicht ganz billig, man wird im allgemeinen auf etwa
150 Mark samt Bereifiing rechnen müssen, aber das lohnt
sich bei richtiger Behandlung mit der Zeit dennoch. Wie
man sich ein solches llntergeftell selbst mit einein hölzernen
Oberbaii versieht, und was bei dem Anlauf zu beachten
ist, darüber hat die Deutsche Landwirtschaftsgefellschaft
eine Anleitung herausgegeben, die von ihrer Gerätestelle,
Berlin SW.11, Dessaiier Straße l4, gegen Einsenduiig
von 3 Mark zu beziehen ift.

Unsere Abbildungen zeigen zwei solcher selbftzuferti-
geitder Tieslgdewagen auf ehemaligem Autounterbau,
besser gefagt, deiäelfbgn littetre'rläagäe’tttut’tgit‘ggg‘t täglrtfdä’e‘begät
Au rü un en. u ein .
Ackxtwstqgefy wobei sich durch die Wahl»der Kastenhöhe der
Fassuiifsraum beliebig bemessen laßt. Vorder- und

 

inter ü nb dnr Taschen zum Einsteclen eingerichtet

Sud le cckhtt Tbsiiehmbas die Seitenwände sindin der Mitte

durch Scharniere geteilt nnd sowohl zur Hälfte wie auch

im ganzen mit wenigen Handgriffen herunterzuklappen

Diese Teilung ist auch nötig, damit be m Herunterlasfen

das Gan e unter den Kastenboden schwenken tann, wah-

rend son die abgeklappten Seitenwande auf den Boden

aufschlagen würden. Trotzdem durch die niedrige Platt-

form schon sehr viel Arbeitskraft gespart wird, erweist sich
die Teilun der Seitenwände beim Aufladen von Hack-
früchten, chiitt- und Stückgut, wo man sie stufenweise
hochklappt, wenn der bisherige Laderand erreicht ist, als

sehr bequem. Bei richti er berlegung können dieselben
Vorteile auch beim Ent aden sich geltend machen.

 

—

Will man den Wagen als Erntewagen verwenden, w
wird er umgebaut, wie es unsere zweite Abbildung zeigt.
Auf dem Kastenboden werden zwei Querftangen befestigt,
an deren Ende je eine Stange hängt. Die Vorder- und
Hinterräder werden durch ein Stangengerüst eingedeckt,
wie unsere Abbildung es erkennen läßt. Um die Trag-
fähigkeit des Wagens während der Ernte ganz auszu-
nutzen, läßt sich die Ladelänge noch weiter vergrößern,
wenn itian in die hinten offenen Längsträger des Rah-
mens ein zweites mit Querstangen besetztes Rahmenftüii
eiiischiebr Es ist ausgeprobt worden, daß aus der so er-
reichten Ladefläche von zweieiiihalb zu acht Meterii sich
900 Garben ohne Lader leicht ausladen. Besonders her-
vorgehoben wird das niedrige (Eigengewicht von nur 10,5
Doppelzentner beim Kasten- und 8,5 Doppelzentner beim
Eriitewagen, was durch Abbait aller überflüssigen Teile
vom Rahmen erreicht worden ist, während die Tragfähig-
seit im Höchstfall 50 Doppelzentner beträgt. Es lohnt sich
also wohl, die Fortschritte in der Gestaltung der tieuzeit-
lieben lattdwirtschgftlicheii Fuhrwerk- zu beachten nnd sie
nch selbst zunutze zu machen.

Der Ochse als Ziigtier.
Der Ochse ist gegenüber der Ruh iitid dem Bullen zur

Arbeit am brauchbarsteti, jedoch auch am sil)wersältigsteii
und laugfamfteu. Er ist auch widerstandsfähiger und hat
weniger unter deit Witterungseinflüssen zu leiden als die
Kuh. Er ist auch weniger anfpruchsboll nnd stellt betreffs
Ernährung weniger große Ansprüche wie das Pferd. Die
Ochsen vertragen große {Wengen Ranhfutter und sind auch
in bezug auf Beschaffenheit nicht so ansprnchsvoll. Auch
kaiiti ihnen ohne Schädigung ihrer Arbeitsleistung eine er-
hebliche Futterniasse abgezogen werden, sobald sie nicht voll
beschäftigt werden: andernfalls nehmen sie an Mörder-
gewichi, also an Wert zu. Eine längere Ziallrnhe wirkt
auch nicht wie beim Pferd nachteilig auf ihre Gesundheit.
Der Ochse als antier ist in mittleren nnd größeren Be-
trieben direkt unentbehrlich geworben. Er eignet sich zittn
schweren nnd schwersten Zug auf schwerem Boden nnd in
bergigeiii Gelände. Besonders gut eignet er sich fürs
Aiterti aitf schwerem Boden, zum Tiefackern, und leistet
dabei eine vorziigliche Arbeit. Matt wird zwar nicht auf
allen Betrieben mit Ochsen allein aiiskointiien; da sie sich
für manche Arbeiten, bei denen es auch auf die Geschicklich-
keit und Weiidigkeit der Tiere ankommt, z. B. bei Pflege-
arbeiteti zwischen den Reihen wachsender sinlturpflanzein
nicht eignen. Fiir diese Arbeiten braucht man Pferde,
ebenso auf größeren Gütern, die oft weit von der Bahn-
statioit liegen nnd dorthin viele Fuhren zu machen haben.

Des Landmanns Merkbuch.
Verminderung der Ackerdistei. Wohl das läftigste lin-

traut auf unseren Ackern ist die itlekerdifteh deren Bekänn « sug
stets auf größere Schwierigkeiten ftiiszt Eine wirksame Be-
kätnvfungsweiie wurde in Mitteldeutfrltland an einigen Ziellcn
im lehren Jahre in folgender Weise durchgeführt: Das durch
Atlerdiftel stark verseiichte Feld wird. im zeitigen Frühjahr
beginnend, alle zwei Wochen flach geitflügt Später wird das
Feld mit einer i:«-«d««-blätterigen Steckrübensorte bepflanzt, ivelct:e
mindestens fror; s zehackt werden müssen Durch diese Maß-
nahmen werden :··.s«l«·:rdifielu so gesehwächi, daß sie zugrunde
aeheu. Diefe Art is «;-’ieli·imvfung hat fich gut bewährt

Die Beschaffenhe« der Milihadern Die Milchadern soll-
ten bei allen Fiiiiten während der thttatiouszeit dein-tot er-
kennbar fein. Zur Beurteilung der Milchergiebiglcii einer
iiuh sind die Milchadern von atisfchlaggebender Bed-."-.:t:itig.
lssine gute Tiiiilchluli must bei voller Laktatiou tijiichtndern
tragen. die beim Besiihlen elastisch. von feiner Haut übersetzen
leicht verschiebbar ntid von fettigem Griff sind. Die Haupt-
idern iiiiisseii einen großen Querfchnitt besitzen, weit gegen
die Vorderfüße reichen, gut entwickelt, gewunden und am
Bauche mit reiclweriweigiem Netze versehen fein. Der Eintritt
Ier Adern in die Llrufthöhle soll deutlich erkennbar und ge-
räiiiuig fein. Die gleiche Foriii der beiden Illiilchadern be-
rechtigt zn der Annahme, daß beide Hälften des Guten: die
riefchen Illiilehmengen liefern

Erleichterte Wegeverbcfsernng Man billige die Wegeieiten
uii einem Handpfluge auf, nehme eine alte startoiselernies
_uafchine, dereit Grabezuiken entsprechend mit Eisenbleilt der-
eheii werden. Mit diesem so hergerichteteii Gerät wird die
Jorher aufgepflügie lockere Erde mit Leichtigkeit in die Miit-. des
Weges geworfen, um fie dann mit einer Schleppe (Wegebs-«.ieli
tu glätten. Es ist eiitpfehleiistveri, sowohl beiin Aufvsthrn
wie bei der Erdschlender und auch beim Wenehobel zwei
tarke oder drei niittelftarke Pferde tu verwenden Es bedarf
oatiii nur noch wenig Handarbeit um dem so hergestellten
Ziege-eine schöne glatte-Wölbung in geben _

kalten Tagen die Hände durch dieDie armen Hände
tägliche Hausarbeit leiden. Durch

regelmäßige Hautpflege mit Leolrem wird das Aufspringen und die Röte
der Hände verhindert. Leokretn, der sich besonders leicht in bie Haut
einreibt, führt dein Hautgewebe Sonnen-Bitamin zu, denselben wichtigen
Aufbanftoss, den sonft in der Haut nur die Sonne erzeugt. Leokrem ist
tin Erzeugnis der Chlorodoiit-Fabrii. Dosen zu 90. 50, ‘32. 15 Pfg.
in allen Fachmichäitets ethältlicl).
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Jede Hausfrau weiss-, wie sehr in
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in der Füll-haltet-
Industrie ist der

Nuse-umne-
niit der auswechselbareii Glasfeber
werden.»Mist-Faun Or vereinigt
alle Vorzüge, wel e der fortschritt-

ltche Mensch von einein stillhalten-

erwartet. Mit der Olasfeder schreiben

6te o leicht wie init QM. Sie

chrei en aber mit Tinte. Die Okass .

eher ermöglicht 5——4 scharfe Durchs A

driften nnd das Original in Stute. -.»

Aussenseite-kurierenan ⸗⸗
. O ranttel eins- -

Yegseeiltzaez lngFeeIerafetm mittelfetii, stumpf grauem.

. et ti rll en rofpett. Achien sie
Brigang anfebwidfiadmenost . Die blaue Rn el

Iund die Haekarbeit im Frühjahr ungemein erleichtert !
Man sollte es sich zur Regel machen, nur bei gutem

Wetter zu talteu. Branntkalk muß bald eingeegsllst aber
eingegrubbert werden; bei Verwendung von kohlensatikem  ‚Stall ift man von der Witterung unabhängig. Er kann an m nominiert: iit ein ancnzentbeliiies g:

den ganzen Winter über auch auf Schnee gegeben werden, besondere weites-. „stumm gelb r efte « _

wenn das Gelände so eben ist, daß die Gefahr des {Sorte niemandme Cardia-listi- her Tinte.

« oiT itbtt.  --- ‚f .. .
itiiiitentimtteiindeituiseertitnekivixnih esetritt M tu feuchten «. Buchdruckerei POileiZuch
Boden einzuschmieren da er sich bonum-lehr schwer

Man muß unter     



Heimatund Welt
Wochenschrifl zur Unterhaltung und Belehrung

Nummer 49 Ballaga zum Palkwltzer Stadtblatt Jahrgang 1933
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Das Gchlummcmcd des MUMUS ’ Koch einer Zeichnung von Hans Dank-, München
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ERZÄHLUNG VON ANNEMARIE NATHUSIUS

unsere Freundschaft blieb vorläufig im
argen, bis im nächsten Frühjahr Iochen

auf dem Schießstand erklärt hatte, daß ich
zu dumm sei, um nach der Scheibe zu
schießen. Osterglocken läuteten, die Fäßchen
waren längst aufgesprungen, an den Sträu-
chern zeigten sich die ersten dustigen Blät-
ter. Ia, er hatte mir sogar das kleine Ge-
wehr fortgenommen. Ich weinte bitterlich.
Da kamst du, Hans Wernikow, nahmst

Iochen das Gewehr ab und drücktest es in
meine kleinen, zitternden Hände. Du warst
noch größer geworden. Iochen verschwand
hinter den Tannen. Wir schossen unermüd-
lich eine ganze Stunde.
»Du lernst es noch, kleine Annemie«,

sagtest du gönnerhaft. Diesmal fühlte ich
mich nicht gekränkt, nur getröstet und erlöst.
Von da an wurden wir Freunde.
Das Teehaus wurde unser Treffpunkt.

Wir verschlungen zusammen Karl May
und die Märchen von Musäus. Du ver-
sprachst mir, nach Afrika aufzubrechen und
dort ein Negerland zu erobern, in dem ich
herrschen sollte. Viele Engländer taten es,
und Karl May zeigte die Wege. Ich sah den
kleinen Mohren, der mich bediente, bereits
in gelber Seide vor mir knien.
Hans Wernikow, du neigtest deine breite

Stirn, über der das schwarze Haar wie ein
Nabenflügel lag. Und mein vierzehnjähriges

Herz schlug dir entgegen. Liebe
und Begeisterung entzündeten
leise ihre Kerzen, in deren Schim-
mer ich arglos träumte-— unbe-
wußte Träume, unfaßliche und
zarte Gebäude einer glühenden
Phantasie.

Voll Ungeduld wartete ich auf
deinen Schritt und verbarg das
Zittern meines Herzens unter
burschikosen Sieben, wenn ich dich
endlich sah.
„Dummer Junge«, sagte ich,

und du lachtest nur.
Du schnittest mir Flöten und

ganze Bündel Gerten aus Wei-
denruten, du zeigtest mir die
Löcher der wilden Kaninchen und
die Suhle der Hirsche. Wir lausch-
ten dem Quarren der Schnepfen,

dem Bellen der Nehböcke und
dem Hämmern der Spechte. Wir
spürten das Wild und blieben
süß erschrocken stehen beim Gur-
ren der wilden Tauben. Lies-
chen (Eggebrecht ftaunte unb fah,
die Hand über den Augen, nach
uns aus.
Mein Vater sagte: »Hans Wer-

nikow kann ja in den Ferien den
Fuchswallach reiten.“ Und die
langen Nitte begannen.

aoillll 
Doch dann kamen die zwei Jahre Stift

für mich, und du bezogst die Universität.
Von Afrika war nicht mehr die “Rebe. Zu
meiner Konsirmation schicktest du mir zwei
Hirschhaken als Eicheln in Gold gefaßt.
Und ich schrieb dir: »Lieber Hans! Ich

sitze am Teehäuschen, die Glöckchen klingen,
und der Chinese grinst. In seinen Augen
liegt etwas —- ist es eine Frage oder ein
Befehl? Ich graule mich ein wenig! Patsch
bekommt das Gnadenbrot, und ich reite jetzt
Butterfly. Und wann kommst Du?«
Du schriebst mir zurück: »Liebe große,

kleine Annemie. Du und das Teehäuschen,
ihr müßt noch ein bißchen warten. Butter-
fit) kannst Du nicht ohne Kandare reiten.
Hast Du schon eine Schnepfe geschossen?
Qkuli, da kommen sie! Was macht Lieschen
und was Gellerts Bande? Ich schicke Dir
ein Buch. Es ist ein sehr stolzes, das ganz
demütig endet, und heißt ,Marie Grubbe«.
Du hast ihr Haar und ihren kleinen hoch-
mütigen Mund.« —- Im August, ich war
eben siebzehn Iahre alt geworben, kam
Lieschen Eggebrecht: »He is do m“

Jch zog das neue Batistkleid an, mit den
rosa Streifen und der großen Schärpe.
Bunse mußte den Tisch am Teehäuschen
decken, und ich bestellte Erdbeerkuchen bei
Mamsell. Ia, nun war ich die Hausfrau
auf dem großen Gut. Unsere schöne, frohe
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Harte Zeit / Nach einem Scherenschm'tt von Hugo Kocher
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(Fortsetzung)

Mutter lag unter dem kühlen Nasen. Ach,
ich dachte nicht an sie, aber ich dachte, wie
ich dir wohl als junge Dame Achtung ein-
flößen könnte, mein guter Wernikow. Im
nächsten Iahre sollte ich schon bei Hofe
vorgestellt werden und dann ———— ia, dann
kam wohl bald der Mann mit dem großen
Namen, dem ich in sein stolzes Schloß
folgen konnte.
Hans Wernikow, du kamst um die Rosen-

hecke, dein tiefschwarzes Haar lag über
deiner breiten Stirn. In deinem bronze-
braunen, männlichen Gesicht strahlten mich
die schwarzen Augen an.

»Wie groß du geworden bist«, sagtest du
nur, als du mich in meinem ersten langen
Kleid vor dir stehen sahst.
Wir waren beide verlegen und freuten

uns, als Bunse mit Tee und Kuchen kam.
. Dann saßen wir uns gegenüber, du blick-
test nach dem komischen Häuschen und frag-
test: »Grinst er noch?“ Und ich mußte
lachen.

»Wann reiten wir durch den Buchen-
werder?« Und nun waren die Schleusen
geöffnet. Der Rosenduft kam in süßen,
leichten Winden herüber, die Schwäne auf
dem Wasser schlugen mit den Flügeln, und
blauer Himmel strahlte in unsern Blicken
wider.

Jugend, Jugend, du tiefer Brunnen, aus
dem unsere Kraft und unsere
Sehnsucht fpringen, fernes, som-
merliches Land des Herzens, ver-
lorenes Paradies— ich will noch
einmal in deine Farben tauchen
und deine kühlen Blüten um
meine heiße Stirne schmiegen,
ich will noch einmal deinem sil-
bernen Flüstern lauschen, diesem
Flüstern, das sich in Mondschein
badet und vollgesogen ist mit
dem Duft der Wiesen und Wäl-
der. — Horcht Ein Pirol ruft in
der Ferne, und ganz nah surrt
eine Dreschmaschine so verschla-
fen und ruhevoll, die Kinder
kommen mit Körben voll Erd-
beeren bis an die Verandastufen,
im Walde tönt ein Schuß, und
Schnitter ziehn heim von den
Feldern. ·

Ja, in solcher Stunde plauder-
ten wir und fühlten plötzlich den
heißen Sommer in unserm Blut.
Wir sahen uns an, nahmen uns
bei der Hand und traten in den
purpurnen Dämmerschein des
kleinen Teehäuschens. Wir sahen
zum grinsendenChinesen auf, und
ich erzählte von meiner Urgroß-
mutter, die »dull im Stopp“ ge-
mefen mar. (80m. ausderletzten Seite)
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wie die anderen »abviisten«..

Jn England wurde in letzter Zeit ein neuer Flugzeugtyp, eine »stiegende
mahlen, ausgeprobt. Die Einführung dieser Flugzeuggattung dürfte eine
wesentliche Verstärkung der Luftstreitlräste Großbritanniens bedeuten. Der
Apparat hat ein Geschütz mit einem Kaliber von 37 Milli-

meter an Bord, das in der Minute etwa 75 Schuß ab-

geben lann, und erreicht
eineDurchschnittsgeschwin-

digleit Von 220 Kilometer

in der Stunde. Und wir?

Wir haben keine einzige
Fiziawasse nnd noch nicht
einmal einen ausreichen-«
den Luftschutz für den Fall

eines Krieges.  
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Bild links:

Bismatds

Stammtiidz.

An eine vergangene
Zeit erinnert der
StammtischBismarcks

in der Weinstube von

Hausmann in Berlin,«
die mehrere Jahre ge-

schlossen war und nun

wieder eröffnet ist. Hier

pflegte der erste deutsche
Reichskanzler, Fürst

Bismarck, mit seinen

Getreuen den Früh-

schoppen einzunehmen.

  

  

   

  

    

   

      

   

   
  
   
   
   
    
  
  
    
  
  
  
  
  

 

Bild links:

Hunde beim Tauziehen.

Wie vielseitig die Abrichtungsmöglich-
leiten des Hundes sind, konnte man kürz-
lich auf einer Veranstaltung sehen, bei
der auch ein Tauziehen zwischen Hun-
den gezeigt wurde.

Bild unten rechts:

Seltsames Spiel der Ähnlichkeit

Der deutsche Boxer Max Schmeling und
sein amerikanischer Kollege Jacl Demvsen.
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»Ich glaube, ich bin auch dull im Kopf«,

rief ich voll Sonne, Glück und Kraft. Da
beugteft du dich rafch nieder auf meinen
roten Mund.

Toll fein, das i{t bas Schönste auf Erden
- -- ach, Hans Wernikow, wir beide wußten

es damals {chon.
Und dann begannen die Ritte, das Sum-

men der Bienen im Heidekraut, wenn wir
in der Sonne lagen und die Schmetter-
linge zählten, die vorüberfchwirrten.

»Eine Libelle, eine Libelle«, und {chon
saß sie auf meiner Hand. Ganz blau und
zart breiteten {ich ihre Flügel aus.

»Oh, fliegen können —- « sagte ich nur und
fah dich an. Erste Liebe —- verbotene Frucht,
keufches Nehmen, {cheues Geben —--- die
schönsten Lieder fielen mir ein. Hans Wer-
nikow, deine Stirn war breit, dein schwar-
zes Haar fiel wie ein Nabenflügel in
bie{e starke Stirn. Wo bift du fegt?
Wo findet dich mein Sehnen, bie{er
letzte Gruß?
Das hochmütige Fräulein vom

Schloß {tanb am Gitter und {ah nach
bem Sohn bes Försters aus, be{{en
Großvater ein Schlösser gewefen war.

»Ihr habt nur immer geraubt, wir
haben gearbeitet“, {agte{t bu stolz.
»Naubritter! Warum findest du es
{o herrlich, daß deine Ahnen Raub-
ritter waren? Lächerlich l“
Das waren die bittern Tropfen

in unferm Wonnetrunk.
»Willst du mich mit Trude Pancke

vergleichen?“ fuhr ich auf.
»Wenn du wüßteft, wie wenig dir

der Hochmut fteht«, {agte{t bu, unb ich
{chlang meine Arme um deinen Hals.
»Wenn ich Liberförfter werbe, hei-

raten wir unb wohnen ganz im
Walde«, {agte{t bu.

Heiraten? Daran hatte ich noch gar
nicht gedacht. Es erschien mir reizlos-
unb bürgerlich, bies Bild.
»Warum gehft du nicht nach

Afrika?« fragte ich ungebulbig.
»Wenn du mitkommft ——-«
»Natürlich komme ich mit.«
Ich sah Palmen {ich im Meer fpiegeln.

Bunte Papageien wiegten {ich in duften-
den 3weigen, und schwere Melonen lagen
aufgeplatzt im Grafe. Schwarze Diener ver-
neigten sich vor dir, Hans Wernikow, unb
bu zeigtest mit der Hand nach dem Zelt aus
milchweißen Fahnen, in dem kühle Ge-
tränke auf uns warteten. Ein fchöner
Traum, der Wirklichkeit werden sollte.
»Dann kann ich ja hinaus! Aber wir müs-

{en uns trennen, gleich mitnehmen kann
ich dich nicht.«
Ichwarneugierig: »Wie willst du hinaus?“
»Ich habe einen Onkel an der Weftküfte

von Afrika, der fragte fchon, ob ich kommen
wolle. Er verkauft Baumwolle, Palmöl,
Federn und Gummi. Er bleibt an der Küste,
und ich gehe ins Innere des Landes«

Ich war begeistert. Ia, du solltest hinaus,
damit mein Traum von Palmen unter
heißer Sonne zustande kam.
»Was machst bu, wenn ich fort bin?“

fragtest du voll heimlicher Angst.

/
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»Ich? Was {ollte ich machen? Warten
natürlich !« Mir fiel ein, daß ich im nächsten
Winter in die Berliner Gefelligkeit einge-
führt werden follte. Ia, ich hatte {chon mit
Tante Güfselchen über meine Hoffchleppe
gesprochen -—-— nein, nicht himmelblau, wie
die von den Schulenburgs auf Bafow, auch
nicht rofa, wie die von Maria Dohna -—--
nein, in {trahlenbem Weiß mit dicken
Blumen aus Silber.
Was würden meine Freundinnen zu

meiner Liebe {agen? Sein Großvater war
Schloffer gewefen, unb fein Bater war ein-
facher Förfter, der das Brot des meiuigen aß.

Ich {ah auf bein blaufchwarzes Haar,
Hans Wernikow, und sagte etwas von oben
herab: »Wenn du fort bift, gehe ich ein biß-
chen zum Vergnügen nach Berlin. Diesen
Winter werde ich ja fowiefo vorgeftellt.«

,-
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So sieht die Siegessäule in Berlin aus, wenn
man sie vom Reichstagsgebäude aus betrachtet.

»Borgeftellt?« fragtest du ratlos.
»Ia, bei Hofe, das nennt man {o.“
Du fprangft auf. »Ich gehe nicht --- ich

la{{e bich nicht allein!“ Und nun packteft
du mich bei den Schultern —- wußte ich
denn, was Liebe war? Ia, du ri{{e{t mich
in beinen Arm und heiße Küffe bedeckten
mein fchamrotes Gesicht. Ich wehrte mich
vergeblich gegen die andringende Flut.
»Du gehörft mir, weißt du das nicht —-

Annemarie?«
Ia, ich wußte es, aber ich mußte es in

mir verschließen —- tief, tief vor aller

Welt. —-
Einmal faßen wir im Teehäuschen,

draußen plätscherte ein warmer Siegen.
Eine rote Schale mit weißen Anemonen
{tanb auf bem kleinen, wackligen Tisch. Du
rauchteft. Ich {agtez »Warum warft du
{o kurz und häßlich, als Max Borke kam?
Er hat eine große Jagd unb {chöne Pferde.«
»Was geht mich das an, was bie{er {em=

melblonbe Geselle befitzt«, gab{t bu gallig
zurück. »Ich habe keine Hochachtung vor
Grafen mit ererbten Befitztümern und be-
schränkter Bildung.«

H e i m a t u n d W e l t «;:::««.; :.--.;
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»Warum lieb{t bu mich?“ fragte ich
spöttisch.

»Weil aus dir noch etwas'werden kann.
Du gehorch{t denen im Schloß nicht und
{ehn{t bich nach Freiheit, ganz wie ich.«
»Was i{t benn Freiheit?« fragte ich zwei-

felnd. »Erft dachte ich immer: wenn Mades-
moiselle Menegaurdir nichts mehr zu {agen
hat unb bu nicht mehr alberne Sachen
lernen mußt, oder wenn Tante Güffelchen

dir nicht mehr befehlen kann, dicke, grau-
wollene Strümpfe zu stricken oder Stachel-
beeren abzuzählen. Und nun? Ia, frei fühle
ich mich eigentlich nur im Sattel. Dich küffe
ich doch auch heimlich unb habe Angft.«
»Und warum?“ fragte{t bu gereizt.
»Weil - — weil Papa es mir verbieten

würde - —-« gab ich leife zu.
,,Berbieten warum?“

»Weil ich zu jung bin --—«

Du fprangft auf. »Nein, weil ich
der Sohn eines Angestellten bin, weil
ich nur Hans Wernikow heiße, kein

Schloß und keine Titel habe, unb weil
du feige bift eine feige, hochmiitige
Gans.«
»Morgen reife ich übrigens

{agte{t bu bann fremb unb kalt.
»Wohin?« fragte ich atemlos.
Afrika tauchte vor meinen Blicken

auf, Afrika, das Wunderland Karl
Mahfcher Romane.

»Nach Greifswald — «
Ich atmete auf. Das war nicht

weit. Das war ja nur die Universität.

Ich war beruhigt unb boch irgend-
wie enttäufcht.
Du beugteft dich zu mir. »Meinft

du es ehrlich, Annemie?«
Ia, ich meinte es ehrlich, ich liebte

bich, Hans Wernikow.
Du lafeft die Antwort in meinem

vom Mond befchienenen Gesicht. Wir
fröftelten beide, als wir uns dichter
aneinander {chmiegten. Ein Hauch
kam von den Rosen her, und ein Wind-

stoß bewegte die Glöckchen am Dach. Sie
klangen wie gefprungene Saiten, ganz weh,

ganz wunb. Hatte meine Urgroßmutter die-
{em seltsamen Klingen auch {o bewegt ge=
laufcht‘?

»Weißt du übrigens, daß deine Urgroß-
mutter mit einem Großknecht durchge-
brannt ift? Man hat {ie ja wieder geholt und
eingesperrt. Und hier im Teehäuschen hat
{ie Gift genommen. Hier hat man {ie ge=
funben ——- tot!“ ·
Du {agte{t bas alles kalt und ruhig, wäh-

rend ich bis ins Innerste erschrak unb bas
Ungeheuerliche nicht zu fassen vermochte.
»Woher weißt du bas?“ fragte ich müh-

{am, als würde ich an der Kehle gewürgt.
»Paftor Keller hat es meinem Vater er-

zählt. Aber laß den alten Kram. An Weih-
nachten mußt du mirsagen, was du vor-
ziehft, Afrika oder Förfterei.«

Ein Käuzchen flog über uns fort unb
klagte: Leb wohl, leb wohl!

Ich begriff nichts mehr und hielt mein
tränenüberfpültesGeficht dem Monde ent-
gegen, der schweigenden Nacht-

(Fortietzung folgt)
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